
Versilberte Arbeit 
Äquivalenzenfestsetzung in der Ur-III-Zeit 

Robert K. Englund* 

“thou pale and common drudge ‛tween man and man” 
der Silber ablehnende Bassanio in Merchant of Venice Act 3, Scene II 

 

Zusammenfassung 
Bereits in der Ur-III-Zeit, ca. 2100–2000 v. Chr., waren nicht nur Ressourcen und 
Produkte der großen Haushalte in das Äquivalenzensystem der Staatsverwalter 
einbezogen, sondern auch die Arbeitszeit der Bevölkerung, die dadurch wie jedes 
andere Objekt der frühen oikos-Haushalte vergegenständlicht wurde. Dieser Beitrag 
baut vor allem auf Arbeiten von A. Falkenstein (1956), J. Krecher (1993/97), M. Stol 
(1993/97), H. Waetzoldt (1987 und 1988) und H. Neumann (1985) auf. Ergebnis: 
der Lohn der Ur-III-zeitlichen lu2 ḫun-ga2 (5-10 sila3/Tag, meistens 6–7; ḫun = Akk. 
agārum) bestand aus normalen Rationen und Personenmieten; somit waren diese 
Personen möglicherweise auch wie die guruš und geme2 Staatsabhängige. 

 
Die Arbeiten von Falkenstein, Krecher, Waetzoldt und Neumann verhindern oft 
gewisse Freuden an der Forschung. In ihren Veröffentlichungen kombinieren die 
vier Sumerologen eine philologische Gründlichkeit mit einem feinen Gefühl für das 
inzwischen zum Kanon des Fachs gehörende Konzept der babylonischen Eigenbe-
grifflichkeit. Ihre Forschungsqualitäten führen auch in den entlegensten Fußnoten zu 
Erkenntnissen, die allzuoft die eigenen Untersuchungsergebnisse vorwegnehmen, so 
beispielsweise beim Versuch, die frühen Stadien der Gleichsetzung von Silber und 
Arbeitszeit nachzuzeichnen. Der Frage der Äquivalenz zwischen menschlicher Pro-
duktion und dem klassischen Wertmittel Silber kommt nämlich seit vielen Jahren in 
Diskussionen der Sozialgeschichte eine singuläre Bedeutung zu. Aufgrund einer 
involvierten wirtschaftlichen und administrativen Entwicklung während des 3. Jts., 
die in ein komplexes Buchhaltungssystem von staatlich bestimmten Äquivalenzen 
mündete, scheint aber die Formierung einer generell angewandten Arbeitswertset-
zung fast unvermeidbar. Bekanntlich sah Marx das Dilemma der Arbeiter darin, dass 
sie im Laufe der Geschichte durch die Verfolgung von Eigeninteressen einer Klasse 
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privater Eigentümer ihrer Produktionsmittel – Land, Vieh, usw. – enteignet wurden. 
Es blieb ihnen als einziges veräußerbares Gut ihre eigene Arbeitskraft oder die ihrer 
Familienangehörigen. Diese Entwicklung sah er am Ende einer ausgedehnten mer-
kantilen Geschichte in Europa. Wie jedoch die Texte des letzten Drittels des 3. Jt. v. 
Chr. zu belegen scheinen, entwickelte sich schon vier Jahrtausende vorher ein Ab-
hängigkeitsverhältnis zwischen sozialen Eliten und breiten Schichten der babylo-
nischen Gesellschaft, die als landlose Arbeitskräfte einen gesichtslosen Teil der 
Produktionsmaschinerie ausmachten. Insbesondere während des dritten Jahrzehnts 
der Regierungszeit Šulgis dehnte sich der staatliche Anspruch von den mesopotami-
schen Naturressourcen und dem domestizierten Vieh auf die babylonische Bevölke-
rung selbst aus, deren Arbeitsleistung infolgedessen weitgehend der Ernte einer 
staatlichen Feldfläche, ja gar dem Butterschmalz, das aus der Kuhmilch gewonnen 
wurde, zu gleichen begann. Diese Arbeitszeit und der dadurch erzielte Überschuss 
an Leistungen und Waren gehörten den staatlichen Eigentümern. 

Seit etwa der Zeit der fruchtbaren Diskussionen über die Entwicklung staatlicher 
und sozialer Gesellschaftsnormen des frühen Mesopotamien, die unter anderen Ig-
nace Gelb und Igor Diakonoff führten, hat sich eine wachsende Gruppe von Assy-
riologen für die geringsten unter unseren babylonischen Vorfahren interessiert, die 
Männer und Frauen, von deren produktiver Kraft das Vermögen des Landes 
stammte. Die Prozesse der Loslösung solcher Personen vom Land und von den Na-
turressourcen Babyloniens können wir mit dem uns vorliegenden schriftlichen Be-
legmaterial nicht hinreichend verstehen, wohl aber ihre Folgen: sie gerieten in ein 
Abhängigkeitsverhältnis zu zentralen Großhaushalten, die durch Ausnutzung einer 
religiösen Solidaritätsideologie ein System ungleicher Rechte ihrer Mitglieder ze-
mentierten. Dieses Verhältnis spiegelt sich klar in den Abrechnungen der Ur-III-Zeit 
wider, deren Anwendung von Wertäquivalenzen uns die Möglichkeit bietet, Ver-
gleiche zwischen gesellschaftlichen Schichten und unterschiedlichen sozialen Syste-
men anzustellen, um erklärende Modelle der frühen, in der Regel ungleichmäßigen 
sozialen Verhältnisse zu entwickeln.  

Mit ihren Werken weisen moderne Künstler oft auf strukturell schiefe Zustände 
der Gesellschaft hin, die auch den Altertumsforscher nachdenklich machen. 1993 
fand eine Performance Installation in New York mit dem Titel “L’Adieu: Pearls 
Before Gods” statt (vgl. Harper’s Magazine, Januar 1994, S. 17; wiederholt auf der 
Weltausstellung Expo 2000 in Hannover). In der Installation im Schaufenster des 
New Museum of Contemporary Art nahe den berüchtigten Ausbeutungsbetrieben 
von Chinatown nähte Regina Frank (die nach einer Schneiderlehre u.a. in den frühen 
90er Jahren Altorientalistik an der FU Berlin studiert hatte) einen Monat lang Perlen 
auf ein weißes Abendkleid, während über ihr auf einem digitalen Bildschirm die 
Tagesverdienste gezeigt wurden, die weibliche Handwerker an verschiedenen Orten 
der Welt für dieselbe Arbeit erzielen würden (Abb. 1). Zu der Zeit lag in Schweden, 
zum Beispiel, der Tageslohn einer einfachen Arbeiterin bei ca. €60, in den USA €40, 
in Griechenland €30, Ägypten €2,50, Indien €1, und im Nordwesten von Brasilien 
80 Cents; bis 2002 lag dieser Tageslohn in Afghanistan bei null. Wir werden selten 
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so konkret damit konfrontiert, wie unterschiedlich die Entlohnung bzw. Ausbeutung 
von Arbeitenden ausfallen kann, wie in anderen Weltteilen, in anderen Zeiten, hinter 
Fabrikmauern oder undurchschaubaren Geschäftsbüchern, Eliten vom beschränkten 
Recht oder gar vom rechtlosen Status abhängiger Arbeitskräfte profitieren. Im fol-
genden wollen wir der in L’Adieu gebotenen Liste die Normen des 21. Jahrhunderts 
hinzufügen – vor Christi Geburt. 

Abb. 1: Regina Franks Installation L’Adieu : Pearls Before Gods war 28 Tage lang 
im Schaufenster des New Museum of Contemporary Art (New York, 583 Broad-
way) zu sehen.  

Wir kennen seit langem die Gleichsetzung der Arbeitszeit mit Silber und Getreide 
aus der altbabylonischen und aus späteren Perioden, sowohl aus der sogenannten 
staatlichen Gesetzgebung wie auch aus privaten und gemischt privat-öffentlichen 
Verträgen. Der Codex Hammurapi (ca. 1750 v. Chr.) schreibt einen Lohnsatz von 
zwischen 6 und 8 Kor Gerste für Mietlinge vor und damit, bei einem verhältnismä-
ßig stabilen Äquivalenzwert von 1 Sekel Silber pro Kor, zwischen 6 und 8 Sekel 
Silber pro Jahr (s. Abb. 2). Paragraph 273 setzt sogar eine allgemein gültige Entloh-
nung für Mietlinge von je 6 Gran (= 1/30 Sekel) Silber pro Tag während der ersten 
fünf, je 5 Gran Silber pro Tag während der letzten 7 Monate des Jahres, fest und 
damit bei voller Beschäftigung einen Monatslohn von 5/6 bis 1 Sekel Silber. Im Pa-
ragraph 11 des Codex Ešnunna (ca. 1800 v. Chr.) finden wir einen gemischten Mo-
natslohnsatz von je 1 Sekel Silber und 1 barig, das ist ca. 60 Liter, Gerste. Howard 
Farber (1978, 1–51) hat einen Vertragsdurchschnitt von ca. 2/3 bis 4/3 Sekel Silber als 
Monatslohn eines von ihm als „unabhängig“ bezeichneten Arbeiters (awīlum) in der 
Zeit von Hammurapi bis Ammisaduqa errechnet, 1/2 bis 1 Sekel für „Abhängige“ 
(wardum/muškēnum), und 1/6 bis 1/2 Sekel für Kinder (in allen drei Fällen männliche 
Personen). So können wir davon ausgehen, dass im allgemeinen eine Monatsvergü-
tung erwachsener Arbeiter dieser Zeit zwischen 1/2 und 1 1/3 Sekel lag. Bei einem 
allgemeinen Äquivalenzwert von 1 Sekel Silber pro Kor Gerste liegen auch die 
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ermittelten Silberwerte gut innerhalb oder etwas oberhalb des Rahmens der im Co-
dex Hammurapi angegebenen Jahressätze von zwischen 6 und 8 Kor Gerste. 

Codex Ešnunna § 11 Der Lohn eines Mietlings beträgt einen Sekel Silber, und ein barig 
Gerste als Ration für einen Monat Dienst. 

Codex Hammurapi § 239 Wenn ein awīlum einen Bootsmann anmietet, wird er ihm pro Jahr 
sechs gur Gerste geben.  

Codex Hammurapi § 257 Wenn ein awīlum einen Landarbeiter anmietet, wird er ihm pro Jahr 
acht gur Gerste geben. 

Codex Hammurapi § 258 Wenn ein awīlum einen Ochsentreiber anmietet, wird er ihm pro 
Jahr sechs gur Gerste geben. 

Codex Hammurapi § 261 Wenn ein awīlum einen Hirten anmietet, um Groß- und Kleinvieh 
zu hüten, wird er ihm pro Jahr acht gur Gerste geben. 

Codex Hammurapi § 273 Wenn ein awīlum einen Mietling anmietet, wird er vom Jahresan-
fang bis zum fünften Monat täglich sechs Gran Silber geben; vom 
sechsten Monat bis zum Jahresende gibt er täglich fünf Gran Silber. 

 
 

Vgl. ana ittišu Taf. 6 iii 11-12 (MSL 1, 83):  
a2 u4-da-bi u4 1(diš)-kam2 i-[di u4-šu] / u4 m[u-ak-kal] 
1(ban2) še-ta-am3 an-ag2-e 1(ban2) še-ta-am3 i-man-[da-ad] 

„Die dazugehörige Arbeitsleistung/lohn für einen Tag:  
1 ban2 Gerste (täglich) wird er darmessen“,  
 

loc.cit. 21–22:  
a2 mu-a-ni 1(u) gin2 ku3-babbar i-di mu-ti-šu 1(u) gin2 ku3-babbar 
lugal-a-na in-na-la2-e  a-na be-li2-šu i-ḫa-as 

„Seine Jahresarbeitsleistung/lohn von 10 Sekel Silber 
wird er seinem Herrn abwägen“ 

Abb. 2: Ein Vergleich der frühen Lohnnormen in Babylonien.  

Auch der Codex Ur-Nammu der Ur-III-Zeit, von dem sich ein nahezu vollständiges 
zeitgenössisches Exemplar in der norwegischen Schøyen-Sammlung befindet (= 
Miguel Civil, CUSAS 17, Nr. 107), schreibt die Zahlung bestimmter Gerstemengen 
an Handwerker vor, die allerdings höher als die uns bekannten Rationen für abhän-
gige Arbeitskräfte liegen (Abb. 3; hier wie in anderen Zusammenhängen fiel die 
Entlohnung unterschiedlich aus, je nachdem, ob die Arbeit während oder außerhalb 
der Erntezeit entrichtet wurde). Diese bezogen für ihre Arbeitseinsätze Rationen von 
den dem Staat unterstellten Tempel- und ensi2-Haushalten (Abb. 4). So bekam der 
guruš eines festen Trupps in der Landwirtschaft im Schnitt 60 sila3 (ca. 60 Liter) pro 
Monat, dazu noch Jahresrationen an Wolle, Fett und anderem, schließlich eine Reihe 
von Sonderleistungen, die den staatlichen Festen zugeordnet waren. 
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Kol. vi 1-5: 
1. še-kam ku3-bi 1/3 gin2  
2. šidim-ma a2 u4 1(diš)-a-ni  3(ban2) 
3. nagar ašgab ad-kup4 tug2-du8 simug 
 lu2 azlag2 ku3-dim2 bur-gul 
4. a2 u4 buru14-ka-⌈ne-ne⌉ 3(ban2)-ta 
5. en⌈entenx(TE)na⌉-ka [a2]-⌈ne⌉-ne  
 2(ban2)-ta 

   

Abb. 3: Abschnitt aus dem Codex 
Ur-Nammu mit Angaben über 
Lohnnormen für Handwerker, die 
bei 20–30 sila3 (ca. 20–30 Liter, je 
nach Jahreszeit bedingt) pro Tag 
lagen und damit etwa 5–10mal 
höher als die Rationen abhängiger 
Arbeitskräfte. 

 sila3/Monat 
Kategorie 75 60 50 40 30 25 20 10 
guruš X X X X X    
geme2    X X    
dumu       X X 
a2 2/3    X      
a2 1/2 guruš    X     
a2 1/2 geme2     X X   
a2 1/3     X    
a2 1/4     X    

Abb. 4: Gersterationen der Ur-III-Zeit (nach Monaco 1985) 

Dem Tagessatz von 1-2 sila3 Gerste pro haushaltsabhängingem Arbeiter steht jedoch 
ein durchschnittlicher Tagessatz pro Mietling/Tagelöhner (sumerisch guruš [bzw. 
geme2] ḫun-ga2; die Leistung selbst heißt immer a2 lu2 [bzw. geme2] ḫun-ga2, und 
nie a2 guruš ḫun-ga2) von 6-10 sila3 gegenüber. Inwieweit spielte in diesen Vergü-
tungen auch Silber eine Rolle? Das Wertäquivalenzsystem erlaubte ja, dass in den 
Dokumenten nicht nur Gerste, sondern auch andere „Zahlungsmittel“ verbucht wer-
den konnten, also auch Silber. Insgesamt zähle ich zur Zeit über 25 Abrechnungen 
aus Nippur, Girsu, Umma und Ur, die uns bei der Beurteilung der Entwicklung und 
Anwendung einer solchen Buchhaltungspraxis behilflich sein können (siehe unten, 
Appendix, für Notizen und Übersetzungen zu diesen Texten und vgl. Englund 1990, 
195–197). 
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Girsu: 
1. SNAT 260: pro Sekel 2 Monate (betr. guruš/šu-ku6): Š 32.02.00 – 34.06.00  
2. MVN 6, 68 (= ITT 4, 7068): pro Sekel 1 oder 1 1/2 Monate (betr. guruš, Š 38) 
3. CT 10 pl. 48, BM 21429: pro Sekel 6 Monate (geme2 [Müllerinnen], Girsu Š 40) 
4. SAT 1, 429: pro Sekel 4 Monate (guruš, Š 43) 
5. ITT 3/2, 5276 + 6570: 1–13 (NG 2, 204): pro Sekel 2 Monate (betr. ARAD2,  

ŠS 5) 
6. ITT 3/2, 6561 (NG 2, Nr. 65): pro Sekel 4 (oder 2) Monate (ARAD2

?, ŠS 6) 
7. TCTI 2, 3525: pro Sekel 3 Monate (uru-ta nu-e3, ŠS 7/5/00 – 7/12/15 [zu Mae-

kawa 1988, 65 zu notieren]) 
8. ITT 3/2, 6541 + 5, 6828 (NG 2, 67): pro Sekel 3 Monate (IS 1) 
9. TUT 137: pro Sekel 1 1/5 Monate (betr. guruš) 

10. SNAT 236: vermutlich 1 Sekel = 3 Monate (betr. guruš/simug, —/11) 
11. ITT 3/2, 6509 (NG 2, 66): pro Sekel 4 Monate (ARAD2

?) 
12. ITT 5, 6727 (NG 2, Nr. 70): unklar 
Vgl. ITT 2/1, 2781 (NG 2, 7) 5–8: statt Silber jährlich 6 Kor Gerste, 10 mana gi-
Wolle und 6 sila3 Pflanzenöl (zusammen = ca. 8 gur bzw. 8 gin2 ku3-babbar). 
Umma: 
13. TCL 5, 6171: pro Sekel 3 Monate (betr. guruš, Š 34) 
14. SNAT 321: unklar (guruš, AS 2) 
15. AUCT 3, 479: pro Sekel Silber 3/4 Monate (betr. guruš, AS 6) 
16. ASJ 19, 217, Nr. 47: pro Sekel 3/4 Monate (?; guruš, AS 6) 
17. Sauren, unv. 75: pro Sekel Silber 3/4 Monate (bala guruš, AS 6) 
18. JCS 31, 242, Nr. 16: pro Sekel ca. 2,86 (guruš du3-a-ku5) bzw. 5,45 Monate 

(guruš SIG7-a; vermutlich ein Buchhaltungsschultext [s. Appendix unten]) (IS 1) 
19. TCL 5, 6166: pro Sekel 1 1/2 Monate (erin2

?; vermutlich ein Buchhaltungsschul-
text) 

Nippur: 
20. NATN 622: pro Sekel 2 Monate in der Winterzeit (enten) (Š 44/1/3) 
21. TMH NF 1/2, 24: 1 Sekel Silber, Arbeitsleistung eines Dienstverplichteten (ŠS 

8/12) 
22. NATN 98: pro Sekel 4 Monate (wohl ARAD2, IS 2/6) 
23. NATN 262: pro Sekel 1 1/5 Monate (wohl ARAD2, IS 3/5/15) 
Ur: 
24. UET 3, 1403: pro Sekel 1 1/5 Monate (guruš geš-gid2-da, Ur) 
25. PDT 1, 368: pro Sekel 2 Monate (guruš ḫun-ga2, Ur ?, Š 38) 
Im allgemeinen wird zwischen den Haushaltsabhängigen, vermutlich besser als 
Betriebssklaven zu verstehen (sum. guruš und geme2; vgl. Englund 1990, 47 und 63–
68), und den frei veräußerbaren Haussklaven (ARAD2 und geme2) oder auch abhän-
gigen Familienangehörigen wie Frauen und Kindern unterschieden, da letztere be-
wegliches Gut darstellten, das wie etwa Vieh oder Werkzeug vermietet oder ver-
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kauft werden konnte; beide Gruppen dienen jedoch als gute Vergleichsobjekte, um 
der Festsetzung der in der Verwaltung gebräuchlichen Silberlohnäquivalenzen nä-
herzukommen. Texte wie die beiden in Abb. 5 gegenübergestellten Verträge zeugen 
von einer selbstverständlichen Verwendung solcher als ARAD2 und geme2 zu ver-
stehenden Arbeitskräfte, seien sie im Markt erworbene Sklaven oder aber auf be-
fristete Zeit verpflichtete Schuldsklaven. Im vorliegenden Fall bekommen nach dem 
ersten Text die in Nippur lebende Mutter und ihr Sohn einen Sekel Silber für die 
Ausleihe des zweiten (?) Sohnes – doch dürfte sich der erste Sohn nicht allzu lange 
an der Misere seines Bruders erfreut haben; denn zweieinhalb Jahre später kassierte 
seine Mutter vom selben Mann drei Sekel Silber, indem sie diesen selbst für ein 
Arbeitsjahr verpflichtete. 

TMH NF 1/2, 24 (vgl. Neumann 1985, 153) 
Vs. 1(diš) gin2 ku3-babbar 
 a2 ur-diškur 
 ki lugal-a2-zi-da-ta 
 geme2-dnun-gal-ke4 
 u3 šu-DUR-UL3 dumu-ni 
 šu ba-ti-eš2 
 igi ur-diškur 
 igi dumu ur-dsu’en 
Rs. igi lu2-diškur 
 igi pu2-ta dumu lugal-ḫe2-gal2 
 tukumbi 
 ga2-la ba-dag 
 še 6(diš) sila3-ta a-ag2-dam 
 mu lugal-bi in-pa3 
 iti še-sag11-ku5 
 mu ma2-gur8 maḫ den-lil2-la2 ba-ab-du8 
 (ŠS 8/12) 

NATN 98 (Neumann 1985, 153) 
Vs. 3(diš) gin2 ku3-babbar 
 a2 šu-DUR-UL3 mu 1(aš)-a-kam 
 ki lugal-a2-zi-da-ta 
 geme2-dnun-gal-ke4 
 šu ba-ti 
 tukumbi 
 šu-DUR-UL3 
 u4 1(diš)-am3 ga2-la in-dag 
Rs. 1(ban2) še-ta in-ag2 
 mu-lugal-bi in-pa3 
 1(diš) a-ag2-nu-a 
 1(diš) la-te-ni-š 
 1(diš) lu2-dsu’en 
 1(diš) ad-da-kal-la 
 lu2 inim-ma-bi-me6 
 iti kin-dinanna 
 mu en dinanna unugki maḫ2-e in-pa3 (IS 2/6) 

Abb. 5: Personenmiete (vgl. die Übersetzungen unten, Appendix, Nrn. 21–22) 

Solche Werte basierten vermutlich auf uns schwer verständlichen sozial-ökonomi-
schen Bedingungen. Die Umma-Abrechnung TCL 5, 6171 (Abb. 6), scheint dagegen 
die Einbeziehung der Arbeitszeit in das generelle Äquivalenzensystem der Ur-III-
Zeit zu belegen; dieser Text verzeichnet die Zahlung von 10 Sekeln Silber an einen 
Aufseher seitens des Rechnungshofs eines Großhaushalts, die mit 900 Arbeitstagen 
gleichgesetzt werden.  
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Vs. ⌈1(u)⌉ 1(diš) 1/2(diš) guruš 
 ⌈iti⌉ 1(u) 2(diš)-še3 
 a2-bi 1(šar2) 9(geš2)  
 iti dli8-si4-ta 
5) iti e2-iti-6(diš)-še3 
 1(u) lunga-me 
 1(u) guruš a2 2/3(diš) iti  
  1(diš)-še3 
 a2-bi 3(geš2) 2(u)  
 8(diš) guruš ug3-ga6 
10) iti 2(diš) u4 2(u)-še3 
 a2-bi 1(geš2) 4(u)  
 iti nesag2 u4 1(u) zal-la-ta 
 iti šu-numun-še3 
 6(diš) guruš ug3-ga6 
 

 
 

11,5 × 12 × 30 = 4140 
 
 
 
 
 
(10 × 2/3) × 30 = 200 
 
 
8 × (2×30 + 20) = 640 

 

Rs. iti 1(diš)-še3 
 a2-bi 3(geš2) 
 1(geš2) še gur  
 a2-bi 1(šar2) 2(gešʾu)  
5) 1(u) gin2 ku3-babbar 
 a2-bi 1(gešʾu) 5(geš2) 
 1 gu2 siki gi  
 ku2-bi 7(diš) 1/2(diš) gin2 

 a2-bi 1(gešʾu) 1(geš2)  
  1(u) 5(diš) 
10) nig2-ka9 lugal-ezen-ta  
  mu an-ša-anki ba-ḫul 

 
6×30=180 
 
(60×300) ÷ 3 3/4 = 
 4800 ? 
10 Sekel×90/Sekel = 900 
 
60 ÷ 8/Sekel = 7,5 
 
7,5Sekel×90/Sekel = 675 

Abb. 6: TCL 5, 6171 (Berechnungen des Textes in der rechten Spalte) 

Die oben aufgelisteten Tafeln zeugen von einer relativ weitverbreiteten Buchhal-
tungspraxis, der ein Silberlohn von zwischen 1 bis 6 Monaten je Sekel zugrundeliegt 
(Abb. 7).  
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 Gran pro Tag Monate pro Sekel Sekel pro Jahr 
guruš und ARAD2 1 1/2 4 3 
 2 3 4 
ARAD2 und ḫun-ga2 3 2 6 
 4 1/2 1 1/3 9 
geš gid2-da 5 1 1/5 10 
geme2 1 6 2 
 2 3 4 
 3 2 6 

Abb. 7: Zusammenstellung der ermittelten Silberlohnwerte für guruš und geme2 

Maekawa 1988, 65–67 zitiert neun Abrechnungen, die die beiden Arbeiterqualifizie-
rungen uru-ta nu-e3 und a2-gul-la im Zusammenhang mit Silberäquivalenten notieren 
und somit implizieren, dass solche Arbeitszeit mit Silbermengen gleichgesetzt 
wurde. Beispielsweise notiert der ebenda S. 65 zitierte Girsu-Text ITT 3, 6137 eine 
Menge von 1 1/3 Sekel Silber als Äquivalenz von einem oder mehreren als uru-ta nu-
e3 qualifizierten Arbeitern, die drei Monate lang eingesetzt wurden. Unter der nahe-
liegenden Annahme, es handele sich um einen einzelnen Arbeiter, würde dies einer 
Silberäquivalenz von 2 1/4 Monaten je Sekel entsprechen. 

Soweit ist diese Geschichte nicht neu. Was aber sagen die neusumerischen Ab-
rechnungen zu den guruš ḫun-ga2-genannten Arbeitern, die in der Fachliteratur in 
der Regel als Verdingte, aber sozial Freie vom Lande beschrieben werden? Mehrere 
Texte enthalten eine gemischte Entlohnung solcher Arbeiter, ähnlich der Vorgabe 
des Codex Ešnunna. Nach PDT 1, 368 (Abb. 8) soll ein „Mietling“ (guruš ḫun-ga2) 
einen Satz von 1 barig, gleich 60 sila3, und 1/2 Sekel Silber pro Monat bekommen. 
Diese Entlohnung entspricht dem gut bezeugten neusumerischen Tageslohn von 7 
sila3 Gerste pro Tag (60 + [300 sila3/gin2 Silber × 1/2 gin2 =] 150 sila3 = 210 sila3 
Gerste Monatslohn). Aufgrund solcher Texte darf eine Arbeitshypothese formuliert 
werden, die die „Mietlinge“ zum Teil wieder in das Staatswesen der Ur-III-Dynastie 
führen könnte. Die Praxis der Leiharbeit unter den einzelnen Haushalten ist hinrei-
chend bekannt, und es kann kaum einen besseren Beweis dafür geben, dass diese 
Tempel- und Stadtfürsthaushalte insgesamt in ein einheitliches Wirtschaftssystem 
integriert waren, zumindest auf Provinzebene. Meines Erachtens müssen wir uns 
auch die guruš ḫun-ga2 als Leiharbeiter vorstellen, deren Verpflegungskosten vom 
Ausleihenden zu decken waren. Waren diese Staatsabhängige, stellte ihr Manager 
im allgemeinen einen Tagessatz von 6 bis 7 Litern in Rechnung, von denen etwa 2/3 
Leihgebühren waren, der Rest die Verpflegung der Arbeiter.  
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PDT 1, 368 (zit. Waetzoldt 1987, 118 Anm. 11) 
Vs.  2(u) guruš ḫun-ga2 
  a2-bi 1/2(diš) gin2-ta ku3-babbar 
  ša3-gal-bi 1(barig)-ta 
  ku3-babbar-bi 1(u) gin2  

Rs.  še-bi 4(aš) gur 
  iti 1(diš)-še2 
  gi-zi-bi 3(geš’u) gu2 
  i-ku-num2 šu ba-ti 
  iti ezen-dnin-a-zu 
  mu a-ra2 3(diš)-kam-aš  
   si-mu-ru-umki ba-ḫul  

20 gemietete Arbeiter, 
die betreffende Arbeitsleistung: je 1/2 Sekel Silber, 
das betreffende Futter: je 1 barig; 
das betreffende Silber: 10 Sekel, 
die betreffende Gerste: 4 gur; 
für einen Monat, 
das betreffende Futterrohr: 1800 Tragelasten 
hat Ikunum empfangen. 
Monat: „Fest des Ninazu“ (Drehem 5, Ur 6). 
Jahr: „Zum dritten Mal Simurrum zerstört“ (Š 32). 
 

 
Dies wäre 60 sila3 + (1/2 Sekel x 300 sila3/Sekel =) 150 sila3 = 210 sila3 pro Monat oder 7 sila3 pro Tag. 
Das entsprechende Futterrohr von 1800 Tragelasten ergibt im übrigen einen Tagessatz von 3 gu2, so 
wie dies in den Texten UTI 3, 2184, und MVN 14, 230, belegt ist (dort pro Arbeitstag 3 gu-nigin2). 
Vgl. unten, Appendix Nr. 25, zu MVN 2, 15. 

Abb. 8: Gemischte Entlohnung der ḫun-ga2-Arbeiter 

In diesem Zusammenhang sei darauf hingewiesen, dass die Frage der Arbeitsleis-
tungsäquivalenzen der Ur-III-Zeit auch das Problem des wieder ins Fachgespräch 
gelangten bala betrifft. Tonia Sharlach hat sich eingehend mit der Einbeziehung der 
Getreideernte sowie des Viehs in das bala-System auseinandergesetzt, das im allge-
meinen als Güterverteilungsmechanismus unter den sogenannten Kernprovinzen des 
Reichs verstanden wird. Sie ist jedoch nur unzureichend der Frage der zahlreichen 
Notizen über bala-Arbeitsdienst nachgegangen (vgl. Sharlach 2004, 90ff., und s. die 
Rezension von Dahl 2006). Beispielsweise stellt BIN 5, 74 Vs. 1–4 mit 1(u) 2(dis) 
guruš a2 1/2(diš) / u4 3(u) 3(diš)-še3 / a2-bi u4 3(geš2) 1(u) 8(diš) / bala-a gub-ba bala-
še3 gen-na u3 bala-ta gur-ra, „12 Halbzeitarbeiter über 33 Arbeitstage, die dazugehö-
rige Arbeitsleistung: 198 (Tage), beim bala stationiert, zum bala hingegangen und 
aus dem bala zurückgekehrt“, die Art von Belegtexten dar, die in Habenabschnitten 
(„ša3-bi-ta — zi-ga“) von laufenden Abrechnungen („nig-ka9 aka“-Texten) zusam-
mengefasst und den Aufsehern der Arbeiter zugutegeschrieben wurden. TCL 5, 
5670 (eine solche Abrechnung über einen Trupp von 36 Müllerinnen) enthält Rs. i 
13-18 die Aussage eines solchen, dem Rechnungsführer vorliegenden Dokuments: 
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2(u) 7(dis) geme2 u4 7(diš)-še3 bala-še3 
 gen-na  
2(u) 7(diš) geme2 u4 3(diš)-še3 bala-ta 
 gur-ra 
a2-bi u4 4(geš2) 3(u)-kam 
1(geš2) 3(u) 6(diš) geme2 u4 1(diš)-še3 

 e2 uš-bar tuš-a 
 kišib3 a-DU 

27 Arbeiterinnen über 7 Tage, zum bala(-Dienst) 
 hingegangen, 
27 Arbeiterinnen über 3 Tage, vom bala(-Dienst) 
 zurückgekehrt,  
die dazugehörige Arbeitsleistung sind 270 Tage; 
96 Arbeitstage der Arbeiterinnen, 
 im Webereihaus zugegen; 
 gesiegelte Tafel des ADU. 

Diese bala-Einsätze, zu denen offensichtlich jeder regulärer Arbeitertrupp ver-
pflichtet werden konnte, wurden wie jede andere Leistung der guruš und geme2 mit 
in die Habenabschnitte der sie betreffenden Abrechnungen einbezogen und gehörten 
somit zu den Grundsteinen der Frondienste, die die Krone den einzelnen Provinz-
herrschern auferlegte, mit der möglichen Ausnahme von Nippur. Weder Maekawa 
1988 noch Sharlach 2004 (noch, soweit festellbar, Studevent-Hickman 2006) haben 
sich mit den Konsequenzen für unser Verständnis der neusumerischen Verwaltung 
auseinandergesetzt, die sich aus der Einbettung der bala-Dienstleistungsverpflich-
tungen in das allgemeingültige neusumerische Abrechnungssystem ergeben. Insbe-
sondere scheint diese Einbettung die These einer übergreifenden Gültigkeit von der 
Hauptstadt Ur auferlegter Verpflichtungen in den jeweiligen Provinzarchiven zu ver-
deutlichen. M. E. konnten Silberlohnäquivalenzen dazu dienen, die nach Arbeiter-
klassen unterschiedlich gewerteten Arbeitseinsätze in leicht verwendbare Silber-
mengen zu konvertieren, denen letztendlich die uns noch fehlenden bala-Abrechnu-
gen der Reichskanzlei zugrundelagen. Abrechnungen wie der von Maekawa 1988, 
65 angeführte, vierkolumnige Girsu-Text HLC 249 (dort falsch 239) belegen eine 
Grössenordnung von Silberlohn (hier die Arbeit der „uru-ta nu-e3“-Klasse betref-
fend), die beträchtlich sein kann. Beispielsweise notiert HLC 249 Vs. ii 3–4 eine 
Summe von 3 1/2 mana 8 2/3+ Sekel Silber, die als „Silber der uru-ta-nu-e3“ qualifi-
ziert wird. Das sind knapp 220 Sekel (nach TCTI 2, 3525, gleich 660 Arbeitsmo-
nate), in die die Arbeitsleistung der „uru-ta nu-e3“ konvertiert wurde. Die ebenfalls 
aus Girsu stammende Abrechnung MVN 11, 89, notiert einzelne Silber-Fehlbeträge, 
die sich auf 122 5/6 Sekel summieren und als „Silber-Fehlbeträge der uru-ta-nu-e3“ 
vierer Großhaushalte (e2 Nin-mar, Bagara, Gatumdu und Inanna) qualifiziert wurden 
(vgl. auch MVN 11, 62, sowie Belegtexte 15–17, unten). 

Ich finde lediglich einen Text, der uns für die altakkadische Periode Informatio-
nen bezüglich der Gleichsetzung von Arbeit und Silber bietet (Abb. 9). Die Chi-
cagoer Adab-Abrechnung A 663 scheint zugleich eine Leistung von einem Sekel 
Silber pro Arbeitsmonat der guruš, eine Verpflegung von etwa einem halben Liter 
Fett, und auch 60 Liter Gerste zu registrieren. Das ist das gleiche barig Gerste, das 
wir im Codex Ešnunna gefunden haben und das auch in dem oben zitierten Ur-III-
Text PDT 1, 368, belegt zu sein scheint. Die von Archi 2002, 1 notierte Entlohnung 
von arbeitenden Frauen zu je drei, von guruš zu fünf bis sechs Sekel Silber je Monat 
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während der Ebla-Zeit (ca. 2350 v. Chr.) kann, mangels vergleichbarer Wertdaten, 
wenig zum Thema beitragen. 

Adab 663 
1(u)? guruš [ ... ] 
 še-bi 2(ašc) gur a-ga-⌈de3⌉[ki] 

 i3-bi 5(diš)? sila3 

 a2-bi 1(uc) gin2 ku3-babbar 
 iti 1(diš)-a-kam 

10 Arbeiter  [ ... ]; 
 die dazugehörige Gerste: 2 gur nach dem Agade-Maß, 
 deren Fett: 5 sila, 
 deren Arbeitsleistung: 10 Sekel Silber, 
 in einem Monat. 

 
Pro Arbeitsmonat: 1 barig Gerste, 1 Sekel Silber, 1/2 sila Fett (altbabylonisch Ešnunna: 1 barig, 1 
Sekel) 

Abb. 9: Altakkadischer Text aus Adab (zu Z. 1 u. 5 vgl. <http://cdli.ucla.edu/ 
P217479>) 

Inwiefern die Gleichsetzung von Silber und Arbeitszeit in der Haushaltsbuchführung 
der altakkadischen und der Ur-III-Zeit zu verallgemeinern war, muss mangels 
weiterreichender Textbelege offen bleiben. Abrechnungen wie Princeton 396 
(Umma, Šulgi 40) mit Vs. 1–4: 2(geš’u) 3(geš2) 3(u) 5(diš) guruš u4 1(diš)-še3 / erin2 
diri / 2(geš’u) 5(geš2) 3(u) 3(diš) guruš u4 1(diš)-še3 / ku3-ta sa10-a, „1415 Arbeits-
tage, ‚Zusatztrupps‘, 1533 Arbeitstage, mit Silber eingehandelt“, scheinen in der 
zweiten Hälfte der Šulgi-Regierungszeit immerhin die freie Käuflichkeit von Ar-
beitskraft gegen Silber zu bezeugen. 

Appendix: die Belegtexte 

1. SNAT 260 (BM 15298), Vs. ii 6–8 (kollationiert), Girsu, Š 32.02.00 – 34.06.00  
7(diš)! gin2 igi 3(diš)-gal2 

 1(u) 5(diš)! še ku3-babbar 
8(geš2) 4(u) sa! gi-šid 
 a2-bi 8(geš2) 2(u) la2 3(diš) 
  guruš u4 1(diš)-še3 

7 1/3 Sekel 15 Gran Silber 
 
520 Bündel „Zähl“rohr 
 die dazugehörige Arbeitsleistung: 
  500 minus 3 Arbeitstage 

Die Berechnungen 
(7 1/3 15/180) × 60 (Tage pro Sekel) = 445 
520 ÷ 10 (sa pro Tag) =       52 
              —— 
         497 
belegen 1 Sekel Silber = 60 Arbeitstage von „Langstock“arbeitern (= Fischern, Rs. 
iii 1-2). 
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2. MVN 6, 68 (= ITT 4, 7068; zit. Waetzoldt 1987, 118 Anm. 11  
[“payment in silver”], und Maekawa 1988, 66), Girsu, Š 38: 

Vs. 1(u) 1(diš) guruš 1 gin2-ta 
  iti GAN2-maš-ta 
  iti gu4-ra2-bi2-mu2-mu2-še3 

  a2-bi 1/3(diš)ša 2(diš) gin2 ku3 

5) 1(u) 1(diš) guruš 2/3(diš) (gin2)-ta 
  iti ezen-dli9-si4-ta 
  iti ezen-dba-ba6-še3 
  iti 6(diš)-kam 
  a2-bi 2/3(diš)ša 4(diš) gin2 

10) ŠU+NIGIN2 1(diš) ma-na 6(diš) 
  gin2 ku3-babbar 
  sag-nig2-gur11-ra-kam 
  ša3-bi-ta 
Rs. 1(u) 3(diš) gin2 ur-den-ki 
 1(u) 2(diš) gin2 ba-zi 
 7(diš) gin2 igi 5(diš)-gal2  
 lu2-dba-ba6 

5) 1(u) gin2 la2 1(u) 5(diš) še ku3-babbar 
  giri3 ur-ti-ra-aš2 

 2(diš) gin2 ku3 a2-gul ku3-babbar 
  e2-ki sanga dnin-mar (sic ?) 
 5(diš) gin2 in-na-du8 

10) ŠU+NIGIN2 2/3(diš)ša 2(diš) gin2 

  igi 4(diš)-gal2 ku3-babbar 
 mu-kux(DU) 
 la2-ia3 1/3(diš)ša 2(diš) gin2 

  la2 igi 4(diš)-gal2 

 nig2-ka9 aka ab-ba-mu 
 mu us2-sa bad3 ma-da ba-du3 

11 Arbeiter zu je 1 Sekel, 
 vom Monat „GANmaš“ (Girsu 1) 
 bis Monat „Ochsen ...“ (Girsu 2), 
 die Arbeitsleistung: 1/3 (mana) 2 Sekel Silber 
11 Arbeiter zu je 2/3 (Sekel), 
 vom Monat „Fest des Lisi“ (Girsu 3) 
 bis Monat „Fest der Baba“ (Girsu 8) 
 (eine Frist) von 6 Monaten, 
 die Arbeitsleistung: 2/3 (mana) 4 Sekel. 
Zusammen: 1 mana 6 Sekel Silber 

 
 ist das Soll. 
 Davon: 
13 Sekel (an) Ur-Enki; 
12 Sekel (an) Bazi; 
7 1/5 Sekel  
(an) Lu-Baba; 
10 Sekel minus 15 Gran Silber, 
 zuständig: Ur-Tiraš; 
2 Sekel „agul“-Silber 
 dem Haushalt des Ninmar-Verwalters; 
5 Sekel „hat ihm ‚gelöst‘“. 
Zusammen: 2/3 (mana) 2 1/4 Sekel Silber 
 
 geliefert. 
Fehlbetrag: 1/3 (mana) 2 Sekel minus 1/4 (Sekel) 
 
Abrechnung des Abbamu 
Jahr nach: „Landesmauer gebaut“ (Šulgi 38) 

Die Berechnungen: 
 11 × 1 × 2 = 22 gin2 
 11 × 2/3 × 6 = 44 gin2 
     ——— 
          1.06 gin2 
d.h., 12 bzw. 8 Sekel pro Jahr als Leiharbeiter. 

3. CT 10 pl. 48, BM 21429, Girsu, Š 40: 
Vs. 2(aš) zi3 sig15 gur lugal 
 
 3(u) dabin gur 

2 gur feines Mehl (nach dem) königlichen (Maß 
 gemessen), 
30 gur dabin-Mehl, 
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  kišib ulu3-di 
 9(aš) 3(barig) 2(diš) sila3 dabin gur 
  kišib lu2-dnin-marki dumu du10-ga 

 
 (leere Zeile) 
 ŠU+NIGIN2 še-bi 4(u) 3(aš) 3(barig) 
  2(diš) sila3 gur 
  a2-bi 2(geš’u) 4(u) 8(diš) geme2  
   u4-1-še3 
  ša3-bi-ta 
 10;0,0 ziz2 gur kišib lu2-dutu 
  ugula kin2 
 9(aš) 3(ban2) še gur kišib ur-dig-alim 
  ugula kin2-kin2 

  giri3 lu2-dnin-marki dumu du10-ga 
Rs. 1(u) la2 3(ban2) 5 sila3 še gur 
  kišib ur-nigargar 

 2(aš) še gur an-ne2-ba-du7 nar 
  ša3 nibruki 

 6(aš) še gur kišib šeš-kal-la 
  ša3 gir2-suki 

  (leere Zeile) 
 ŠU+NIGIN2 3(u) 7(aš) la2 5(diš) sila3 

  še ziz2 gur 
  zi-ga 
  la2-ia3 6(aš) 3(barig) 7(diš) sila3  
   še gur 
  la2-ia3 7(diš) gin2 la2 1(u) 2(diš)  
   še ku3 

  a2 zi3-da-ka 
  nig2-ka9 aka KA la2-a 
  ulu3-di dumu ḫa-ba-an-zi-zi 
  mu us2-sa e2 |PU3.ŠA|-iš-dda-gan 
   ba-du3 

 gesiegelt von Uludi; 
9 gur 3 barig 2 sila3 dabin-Mehl, 
 gesiegelte Tafel von Lu-Ninmar, dem Sohn des 
 Duga; 

 
zusammen, das dazugehörige Gerste(äquivalent): 
 43 gur 3 barig 2 sila3, 
 die dazugehörige Arbeitsleistung: 1248 Arbeitstage,  
  Arbeiterinnen. 
 Davon: 
10 gur Emmer, gesiegelte Tafel von Lu-Utu, 
 dem Aufseher der Mahlarbeit. 
9 gur 3 ban2 Gerste, gesiegelte Tafel von Ur-Igalim, 
 dem Aufseher des Mahlens, 
 zuständig: Lu-Ninmar, der Sohn des Duga. 
10 gur minus 3 ban2 5 sila3 Gerste, 
 gesiegelte Tafel von Ur-nigar 
2 gur Gerste (an) den Sänger Anebadu, 
 in Nippur, 
6 gur Gerste, gesiegelte Tafel von Šeškala, 
 in Girsu; 

 
zusammen: 37 gur minus 5 sila3 Gerste und Emmer 

 
 abgebucht. 
 Fehlbetrag: 6 gur 3 barig 7 sila Gerste, 

 
 Fehlbetrag: 7 Sekel minus 12 Gran Silber,  
 
 Arbeitsleistung des Mehl(mahlens). 
 KAla-Abrechnung des 
 Uludi, des Sohnes des Ḫabanzizi. 
 Jahr nach: „Das Haus von Puzriš-Dagan wurde  
  gebaut“ (Š 40). 

Die Berechnungen: 
Soll:    4;0,0 (2;0,0 × 2, vgl. Englund 1990: 87) 
           30;0,0 
             9;3,0,2 
          ——— 
           43;3,0,2 (allerdings nur 41;3,0,2 tatsächliches Getreide:) 
          41;3,0,2 ÷ 1 ban2 gemahlen pro Arbeitstag 
          = 1248(,2) Arbeitstage 
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Haben: 10;0,0 
     9;0,3 
     9;4,2,5 (10;0,0 - 0;0,3,5) 
     2;0,0 
     6;0,0 
        ——— 
   36;4,5,5 (= 37;0,0 la2 5 sila3) 
Bilanz: 43;3,0,2 
       - 36;4,5,5 
          ——— 
           6;3,0,7 
     1248 Arbeitstage ÷ 6 14/15 Sekel (= 7 Sekel minus 12 Gran) 
     = 180 Arbeitstage pro Sekel Silber 
Die Arbeitstage, die zur Herstellung einer bestimmten Menge Mehl benötigt wur-
den, müssen diese Menge im Soll begleiten: sie sind ein Teil des Wertes des Mehls, 
das ansonsten weiterhin als einfache Gerste behandelt werden kann. Da im Haben 
des Textes nicht Mehl, sondern einfache Gerste bzw. Emmer abgebucht wurde, 
waren die im Soll notierten Arbeitstage ins neue Soll zu übertragen. Diese Abrech-
nung wurde über den Silberdarmesser Uludi angefertigt; insofern ist die Konversion 
der Arbeitstage in Silber zu verstehen, die für die Mahlarbeiterinnen nach dem 
Äquivalent 1 Arbeitstag = 1 Gran Silber, also 6 Arbeitsmonate = 1 Sekel Silber, 
berechnet wurde. Dies erlaubt es uns u.a., den tatsächlichen Tauschwert eines gur 
(ca. 300 Liter) dabin-Mehl auf 1 Sekel, im Durchschnitt, für ein gur Gerste, plus 30 
Arbeitstage = 1/6 Sekel für die Mahlarbeit, also: 1 1/6 Sekel, festzusetzen. 

4. SAT 1, 429 (BM 20356), Girsu, Š 43: 
Vs. 3(diš) guruš 3(diš) gin2-ta 
  ku3-bi 9(diš) gin2 

  lu2 geš-i3 sanga ddumu-zi-me 
 

  mu na-mu-še3 

Rev. ḫa-ba-zi-zi  
  su-su-dam 
  mu en dnanna maš2-e i3-pa3 

3 Arbeiter zu je 3 Sekel, 
 das dazugehörige Silber: 9 Sekel 
 – sie sind Pflanzenfettleute des Dumuzi- 
 Verwalters –  
 wird anstatt von Namu 
 Ḫabazizi 
 zurückerstatten. 
 Jahr: „Die Nanna-Priesterin wurde durch   
  Leberschau bestimmt“ (Š 43). 

Wohl berechnet nach einer Jahresleistung von je 3 Sekeln Silber, und somit 4 Mo-
naten je Sekel. 
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5. ITT 3/2, 5276 + 6570: Vs. i 1–ii 1 (= NG 2, Nr. 204 mit Lit.), Girsu, ŠS 5: 
 di-til-⌈la⌉ 
 1(diš) bur-ma-⌈ma⌉ [ARAD2 la]- 
   ⌈an⌉-[ga] 
  [ki la-an-ga-ta] 
  [ur]-d[en-ki-ke4] ⌈in⌉-sa10 

5  ARAD2 ki ur-den-ki-ta 
  la-an-ga šu-na ba-an-gi 
  mu-bi-še3 
 1(u) 4(diš) gin2 sa10-am3 ARAD2 

 1(u) 8(diš) gin2 a2 ARAD2  
   mu 3(diš)-kam 
  ki la-an-ga-ta 
  ur-den-ki-ra 
  ba-na-gi-in 
  [... maškim] 
  ... 

Abgeschlossene Rechtssache: 
Einen Burmama, den [Sklaven] des Langa, 
 
 [hat von Langa] 
 [Ur-Enki] gekauft. 
 Den Sklaven hat von Ur-Enki 
 Langa in seine Hand zurückgebracht. 
 Deshalb 
14 Sekel, der Tauschwert des Sklaven, 
18 Sekel, die dreijährige Leistung des Sklaven, 

 
 zu Lasten des Langa 
 wurden dem Ur-Enki 
 bestätigt (d.h., zugesprochen). 
 [PN war Kommissär]. 
 (2 weitere Rechtssachen, Jahresformel) 

Jahresleistung des Haussklaven (ARAD2): 18 ÷ 3 = 6 Sekel Silber. 

6. ITT 3/2, 6561 (= NG 2, Nr. 65), Girsu, ŠS 6: 
Vs. di-⌈til⌉-[la] 
 lu2-dingir-ra dumu ur-d[li9]-si4-na  
  nu-kiri6-ka-[ke4] 
 ur-dba-ba6 dumu ur-d⌈nanše⌉-ka-ra 
 ur-dlama ARAD2-da-ni 
5. sa10-am3-til-la-ni ⌈1(u)⌉ [gin2]  
  ku3-babbar-[še3] 
 mu-da 1(u)-⌈ta⌉ 
 [in]-⌈ši⌉-sa10 

 [ur-d]ba-ba6-ke4 

 [la-ba-ra-sa10] bi2-[in-du11] 
 (Lücke von ca. 6 Zeilen) 
Rs. (Lücke von ca. 4 Zeilen) 
5'. [ur-dlama ARAD2 lu2-dingir-ra-ra] 
 [ba-na-gi-in] 
 [u3 mu ur-d]ba-ba6-ke4 

 [ARAD2] ⌈mu⌉ 1(u)-am3  
  ba-⌈an⌉-[dab5-ba] 
 [lu2-dingir-ra]-ra ba-ra-sa10-a-⌈še3⌉ 
10'. [a2] ARAD2-da iti-da igi [4(diš)?]-
  gal2-ta-am3 
 mu 1(u)-kam-am3 

Abgeschlossene Rechtssache 
Lu-dingira, Sohn des Obstgärtners Ur-Lisi, 

 
hat dem Ur-Baba, dem Sohn des Ur-Nanše, 
dessen Sklaven Ur-Lama 
[zum] vollen Tauschwert von 10 Sekel Silber 

 
vor 10 Jahren 
abgekauft. 
[Ur]-Baba jedoch behauptete: 
[„Ich habe nicht verkauft!“] 
[...] 
[...] 
[dass Ur-Lama Sklave von Lu-dingira ist,] 
[wurde ihm bestätigt,] 
[und weil Ur]-Baba 
[den Sklaven] vor 10 Jahren ergriffen 
 
und dem [Lu-Dingira] nicht abgekauft hatte, 
die monatliche Sklaven[leistung] von [1/4

?] (Sekel) 
 
über 10 Jahre 
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 ur-dba-ba6-ke4 

 lu2-dingir-ra-ra 
 in-na-ab-su-su 
15'.  ur-dlama dumu kal-la maškim 
 lu2-d[šara2] 
 ur-d[ištaran] 
 lu2-⌈dingir⌉-[ra] ⌈di⌉-[ku5-bi-me] 
 [mu] dna maḫ ba-ru2 

wird Ur-Baba 
dem Lu-dingira 
zurückerstatten. 
Ur-Lama, Sohn des Kala, war Kommissär. 
Lu-[Šara], 
Ur-[Ištaran] und 
Lu-dingira waren [die dazugehörigen] Richter. 
[Jahr]: „Die große Stele wurde errichtet“ (ŠS 6). 

Jahresleistung eines Girsu-Sklaven [3] (oder [2] bei igi [6(diš)-]gal2 ?) Sekel. 

7. TCTI 2, 3525, Girsu, ŠS 07.05.00–07.12.15 
Vs. 1(diš) dingir-ša3-ga 
 1(diš) ur-dnu-muš-[da] 
 1(diš) dutu-lagaški-⌈e⌉ 
 1(diš) ur-dnanše 
5.  ša3-gu4-me 
 1(diš) lu2-dga2-tum3-du10 

 1(diš) ku-li 
 1(diš) dba-ba6-i3-zu 
  erin2-me 
10. igi 3(diš)-gal2-ta 
  iti munu4-gu7-ta 
  iti ezen-dšul-gi-še3 7(diš) gin2 

 

 1(diš) ad-da 1(aš) 2(barig) 
Rs. 1(diš) lu2-dnin-gir2-su 1(aš) 2(barig) 
  erin2-me 
  iti munu4-gu7-ta 
  iti še-il2-la u4 1(u) 5(diš) ba-zal-še3 

   7(diš) 1/2(diš) gin2 

5.  ku3-bi 1(u) 4(diš) 1/2(diš) gin2 

  še šuku-ra-bi 2(aš) 4(barig) gur 
  a2 ḫun-ga2 KA šu-d[...] 
  uru-ta nu-e3 [...] 
  e2 dga2-⌈tum3⌉-[du10 ...] 
10.  mu dšu-d⌈suen⌉ [lugal] ⌈uri5⌉ki-ma-
   [ke4 ma-da] 
  za-ab-ša-li⌈ki⌉ mu-⌈ḫul⌉ 

Einer, Dingir-šaga; 
einer, Ur-Numušda; 
einer, Utu-Lagaše; 
einer, Ur-Nanše; 
 es sind Ochsentreiber; 
einer, Lu-Gatumdu; 
einer, Kuli; 
einer, Baba-izu; 
 es sind erin; 
zu je 1/3 (Sekel Silber), 
 vom Monat „Malzessen“ (5. Monat) 
 bis zum Monat „Šulgi-Fest“ (7. Monat):  
 7 Sekel (Silber). 
Einer, Adda: 1 (gur) 2 barig; 
einer, Lu-Ningirsu: 1 (gur) 2 barig; 
 es sind erin. 
 Vom Monat „Malzessen“ (5. Monat) 
 bis zum Monat “Gerstetransport“ (12. Monat),  
  am Ende des 15. Tags: 7 1/2 Sekel (Silber). 
 Das dazugehörige Silber(äquivalent): 14 1/2 Sekel; 
 die dazugehörige Verpflegungsgerste: 2 gur 4 barig. 
 Leiharbeitsleistung ... . 
 Es sind uru-ta-nu-e [...] 
 vom Haus der Gatumdu [...]. 
 Jahr: „Šu-Suen, [der König] von Ur, zerstörte das  
  Land 
 Zabšali“ (ŠS 7) 

7 (Arbeiter) × 1/3 Sekel / Monat × 3 Monate = 7 Sekel; 2 (erin) × (1/2 Sekel / Monat) × 
7 1/2 Monate = 7 1/2 Sekel. 
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8. ITT 3/2, 6541 + 5, 6828 (= NG 2, Nr. 67), Girsu, IS 1: 
Vs. [di-til-la] 
 1(diš) x[-x-x ARAD2] ša3-⌈ge⌉ 
  [engar dnin-marki-ka-ra] 
 mu-⌈da⌉ [6(diš)-ta] 
 ARAD2-[dnanna sukkal-maḫ ensi2-ka] 
5. a2 in-[ni-dar] 
 ki ša3-ge ⌈engar⌉-[ta] 
 ba-an-tum2-⌈ma⌉ 
 dnanna-⌈kam⌉ 
 dšul-gi-šu-ni-[še3] lu2 kin-gi4-a ⌈lugal⌉ 
10. lu2 inim-ma-bi-me 
 nam-erim2-bi ib2-ku5 

 mu ARAD2-dnanna-ke4 

 ARAD2-ra a2 in-ni-dar-še3 

Rs. ARAD2 u3 a2 ARAD2-da  
  mu 6(diš)-kam 
 ku3-bi 1/3(diš)ša 4(diš) gin2  
  ku3-babbar-am3 

 ARAD2-dnanna-ke4 

 ša-ge engar dnin-⌈mar⌉ki-ka-ra 
5. ⌈in⌉-na-ab-su-⌈su⌉ 
 [a]-tu ⌈dumu ur⌉-[ddumu-zi-da 
  maškim] 
 lu2-[dšara2] 
 lu2-[dnin-gir2-su] 
 lu2-[dingir-ra] 
10. di-[ku5-bi-me] 
 [...] 
 [...] 
Rd. lu2 mar-za ki-ba gub-ba-me 
 mu di-bi2-dsuen lugal 

[Abgeschlossene Rechtssache] 
Dass einen [PN1, den Sklaven] des Šage, 
 [des Bauern der Nin-Mar] 
vor [6] Jahren 
ARAD-[Nanna, der sukkalmaḫ und Stadtfürst], 
mit Beschlag [belegt hat] (und) 
ihn dem Šage, dem Bauern, 
weggenommen hat, 
haben Nannakam (und) 
Šulgi-šuniše, der Königsbote, 
als Zeugen 
den Eid geleistet. 
Weil ARAD-Nanna 
den Sklaven mit Beschlag belegt hat, 
wird er den Sklaven (zurückgeben) und 
 die Leistung des Sklaven für 6 Jahre 
– es sind 1/3 (mana), 4 Sekel Silber – 
 
wird ARAD-Nanna 
dem Šage, dem Bauern der Nin-Mar 
ersetzen. 
Atu, der Sohn des Ur-[Dumuzi, (war) 
 Kommissär], 
Lu-[Šara], 
Lu-[Ningirsu] (und) 
Lu-[dingira] 
[waren dabei die] Richter. 
[PN2] 
[und PN3] 
waren die dabei stationierten marza-Leute. 
Jahr: „Ibbi-Sin wurde König“ (IS 1). 

Jahresleistung 24 Sekel ÷ 6 Jahre = 4 Sekel/Jahr. 

9. TUT 137, Girsu, Datum abgebrochen: 
Vs. i [...] 
 [1(u) 7(diš) gin2 ku3]-babbar 
  [e2-gal-la ba-an]-⌈ku4⌉ 
  [giri3 al-la] dumu ⌈lu2⌉-uru11

ki 

5’. [n gin2 ku3-babbar] al-la [kurušda] 
  uri5

ki-ma 
  [...]-ti 

[...] 
[17 Sekel] Silber 
 [in den „Palast“] eingebracht. 
 [Zuständig: Alla], Sohn des Lu-Uru. 
[n Sekel Silber] von Alla, [dem Mäster,] in Ur 
 
 ... 
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  [kišib3]-⌈bi⌉ tum3-dam 
  ⌈zi⌉-ga 
 7(diš) guruš iti 1(u) 4(diš)-še3 

10’. 1(diš) guruš iti 6(diš)-še3 

  ku3-bi 1 ma-na 1(u) 8(diš) gin2  
   ku3-babbar 
ii  [ša3]-⌈bi⌉-ta 
  1(u) 2(diš) 1/2(diš) gin2 ku3-babbar 
  e2-gal-⌈la⌉ [ba-an-]⌈ku4⌉ 
  ⌈giri3⌉ [al-la dumu lu2]-uru11

ki 

5. 3(diš) gin2 al-la kurušda uri5
ki-ma 

  kišib-bi tum3-dam 
  zi-ga 
 la2-ia3 1(diš) ma-na 2(diš) 1/2(diš)  
  gin2 ku3 

  (leer) 
  lu2-x-[...]-x ugula 
10. 1(u) 1(diš) guruš iti 1(u) 4(diš)-še3 

  ku3-bi 1(diš) 5/6(diš) ma-na 5(diš) 
   1/2(diš) gin2 ku3-babbar 
  ša3-bi-ta 
 9(diš) gin2 2/3(diš) ku3 

Rs. i e2-gal-la ba-an-ku4 

  giri3 al-la dumu lu2-uru11
ki 

 3(diš) gin2 ku3 al-la kurušda uri5
ki-ma 

  kišib3-bi tum3-dam 
5.  zi-ga 
 la2-ia3 1(diš) 2/3(diš) ma-na 2(diš) 
   5/6(diš) gin2 
  (leer) 
  lu2-bi-mu 
 3(diš) guruš iti 1(u) 4(diš)-še3 

 1(diš) guruš iti 6(diš)-še3 

10. 1(diš) guruš iti 3(diš)-še3 

  ku3-bi 1/2(diš) ma-na ⌈8(diš)⌉ gin2 

   igi 4(diš)-gal2 

  [ša3]-⌈bi⌉-ta  
ii  (leer) 
  la2-ia3 1/2(diš) ma-na 8(diš) gin2 

   igi 4(diš)-gal2 

  ur-tur 
 (leere Zeile) 
 ⌈ŠU+NIGIN2⌉ 1/2(diš) ma-na 9(diš) 

 – die [gesiegelte Tafel] ist abzuliefern – 
 abgebucht. 
7 Arbeiter für 14 Monate, 
1 Arbeiter für 6 Monate, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 1 mana 18 
 Sekel Silber; 
 davon: 
 12 1/2 Sekel Silber 
 in den „Palast“ eingebracht. 
 Zuständig: Alla, Sohn des Lu-Uru. 
3 Sekel von Alla, dem Mäster, in Ur, 
 – die gesiegelte Tafel ist abzuliefern – 
 abgebucht. 
Fehlbetrag: 1 mana 2 1/2 Sekel Silber 
 
 
 betr.: Lu-[...], den Aufseher. 
11 Arbeiter für 14 Monate, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 1 5/6 mana, 
  5 1/2 Sekel Silber; 
 davon: 
9 2/3 Sekel Silber 
 in den „Palast“ eingebracht. 
 Zuständig: Alla, Sohn des Lu-Uru. 
3 Sekel von Alla, dem Mäster, in Ur, 
 – die gesiegelte Tafel ist abzuliefern – 
 abgebucht. 
Fehlbetrag: 1 2/3 mana 2 5/6 Sekel 
 
 
 betr.: Lubimu 
3 Arbeiter für 14 Monate, 
1 Arbeiter für 6 Monate, 
1 Arbeiter für 3 Monate, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 1/2 mana 
 8 1/4 Sekel; 
 davon: 
 
 Fehlbetrag: 1/2 mana 8 1/4 Sekel 
 
 betr.: Ur-tur 
 
Zusammen: 1/2 mana 9 1/6 Sekel Silber. 
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  gin2 igi 6(diš)-gal2 ku3 

  [giri3] al-la dumu lu2-uru11
ki 

5. [ŠU+NIGIN2 ...] gin2 

  [... al?]-⌈la?⌉ kurušda? 

  [kišib3-bi zi?]-re-dam 
 [...] ⌈gin2⌉ igi 4(diš)-gal2 

  [...] 

 
 Zuständig: Alla, Sohn des Lu-Uru. 
[Zusammen: ...] Sekel, 
 von Alla, dem Mäster (?) 
 – [die gesiegelte Tafel] ist zu vernichten – 
[...] 1/4 Sekel 
 [...] 

Mit Berechnung von 4 1/2 Gran je Arbeitstag = 40 Arbeitstage pro Sekel Silber, 
beispielsweise für Vs. i 9'-11': 
     7 × 14 × 30  = 2940 Arbeitstage 
 +  1 ×  6 × 30  =   180 
      —— 
      3120 
wo 3120 × 4,5/180 =  1 mana 18 Sekel 

10. SNAT 236 (BM 12477; kollationiert), Girsu, –.11.00 
Vs. igi 3(diš)-gal2 ⌈ku3⌉-[babbar] 
  a2 ur-dnin-geš-zi-da 
  mu ur-dnin-geš-zi-da simug 
Rs.  kišib ur-dnin-geš-zi-da lu2 ašgab 
  u4-sakar-še3 su-su-dam 
  (leere Zeile)  
 a2 iti še-sag11-ku5 

Siegel ur-dnin-geš-zi-da 
   dumu ur-e2

? 

1/3 (Sekel) Silber, 
 Arbeitsleistung des Ur-Ningešzida 
 wg.(?) des Schmieds Ur-Ningešzida. 
 Gesiegelte Tafel des Lederarbeiters Ur-Ningešzida. 
 Zum „Halbmond“ zu ersetzen. 
 
Arbeitsleistung des Monats „Ernte“. 
  Ur-Ningešzida, 
  der Sohn des Ur-e?. 

Unter der Annahme, die Leistung von 1/3 Sekel Silber repräsentiere einen Äquiva-
lentenwert des angegebenen Monats „Ernte“, entspräche die Notation einer Äquiva-
lenz von 3 Monaten je Sekel. 

11. ITT 3/2, 6509 (= NG 2, Nr. 66), Girsu, Datum abgebrochen: 
Vs. [...] 
 [a2] ⌈ur-kalam⌉-ka 
 mu 4(diš)-kam mu-a 3(diš) gin2-ta 
 ku3-bi 1(u) 2(diš) gin2 la2-e-de3 

Rs. an-da-ga 
 nin-a-na-ra 
 ba-na-gi-in 
 [PN] ⌈maškim⌉ 

[...] 
 [Arbeitsleistung] des Ur-kalam 
 für 4 Jahre – pro Jahr 3 Sekel (Silber) – 
 das dazugehörige Silber: 12 Sekel auszuwiegen 
 wurde Andaga 
 wegen Ninana 
 festgelegt. 
[PN] war Kommissär. 

Jahresleistung: 3 Sekel. 
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12. ITT 5, 6727 (= NG 2, Nr. 70), Girsu, Datum abgebrochen: 
  [...] 
  ⌈ba⌉-a-a-⌈še3⌉ 
  in-ši-sa10 
  lu2-dli9-si4 lu2 gi-⌈na⌉-ab-tum-bi 
   i3-me-am3 

5'.  mu ba-a-a ki kur2-ra  
   ba-ra-an-sa10-a-še3 

 1(diš) sag-munus mu-da-⌈ti⌉-[še3] 
  ba-a-a ib2-su-[su] 
 1(diš) sag-munus mu dumu-munus 
   [...]-ni-⌈ka⌉-[še3 ib2-su-su] 
Rs.  u3 a2 geme2 [mu 4(diš)?-kam]  
  1(u) 2(diš) gin2 ku3-[babbar-am3] 
  mu lu2-d[li9-si4-na-ke4] nam-⌈erim2⌉- 
   [bi-ta im-ma-]ta-a-[gur-a-še3] 
  lu2-d⌈li9⌉-[si4-na-ke4] 
  ib2-su-[su] 
5.  ⌈lu2⌉-dli9-si4-⌈na⌉-[ke4] 
  ⌈mu lugal⌉-[bi in-pa3] 
  (abgebrochen) 

[...] 
 hat dem Baya 
 abgekauft. 
 Garant war Lu-Lisi. 
 
Weil Baya (sie) nicht im Fremdort kaufte, 
 
 wird Baya eine Sklavin, solange sie lebt, 
  zurückerstatten. 
 Eine Sklavin anstatt der Tochter 
  des ... [wird er zurückerstatten.] 
Ferner, die Arbeiterinnenleistung [über 4? Jahre], 
  das ist 12 Sekel Silber, 
 weil Lu-[Lisi] sich vom Eid ab[wandte], 
 
 wird Lu-Lisi 
 zurückerstatten. 
 Lu-Lisi hat 
 beim königlichem Namen [geschworen]. 
 [...] 

Jahresleistung unklar. Vgl. noch ITT 2/1, 2781 (= NG 2, Nr. 7) mit Vs. 5´–8´, wo-
nach ein Sklave einem Sohn gegeben wurde, der daraufhin seiner Mutter statt einer 
Silberleistung jährlich 6 gur Gerste, 10 mana gi-Wolle und 6 sila3 Pflanzenöl erstat-
tete: 
 mu 1(diš)-a    pro Jahr 
  6(aš) še gur lugal    6 gur Gerste (nach dem) königlichem (Maß  
         gemessen) 
 1(u) ma-na siki gi    10 mana gi-Wolle 
  6 sila3 i3-geš     6 sila3 Pflanzenöl 

13. TCL 5, 6171, Umma, Š 34: 
Vs. [1(u)] 1(diš) 1/2(diš) guruš 
  ⌈iti⌉ 1(u) 2(diš)-še3 

  a2-bi 1(šar2) 9(geš2) 
 
  iti dli9-si4-ta 
 
5)  iti e2-iti-6(diš)-še3 

 1(u) lunga-me 
 1(u) guruš a2 2/3(diš) iti 1(diš)-še3 

  a2-bi 3(geš2) 2(u) 

11 1/2 Arbeiter 
 (für) 12 Monate, 

 die dazugehörige Arbeitsleistung: 4140 
  (Arbeitstage) 
 vom Monat „Lisi(-Fest)“ (9. Monat  
  [des Jahres Š 33]) 
 bis zum Monat „Haus des 6. Monats“ (8. Monat). 
10 Bierhersteller, 
10 Arbeiter zu 2/3 Arbeitszeit verpflichtet für 1 Monat, 
 die dazugehörige Arbeitsleistung: 200 (Tage). 
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 8(diš) guruš ug3-ga6 

10)  iti 2(diš) u4 2(u)-še3 

  a2-bi 1(geš’u) 4(u) 
  iti nesag2 u4 1(u) zal-la-ta 
 
  iti šu-numun-še3 

 6(diš) guruš ug3-ga6 

Rs.  iti 1 (diš)-še3 

  a2-bi 3(geš2) 
 1(geš2) še gur 
  a2-bi 1(šar2) 2(geš’u) 
5) 1(u) gin2 ku3-babbar 
  a2-bi 1(geš’u) 5(geš2) 
 1(aš) gu2 siki gi 
  ku3-bi 7(diš) 1/2(diš) gin2 
  a2-bi 1(geš’u) 1(geš2) 1(u) 5(diš) 
10)  nig2-ka9 lugal-ezen-ta 
  mu an-ša-anki ba-ḫul 

8 Träger, 
 (für) 2 Monate und 20 Tage, 
 die dazugehörige Arbeitsleistung: 640 (Tage), 
 vom Ende des 10. Tages des Monats  
  „Nesag“ (4. Monat) 
 bis zum Monat “Säen“ (6. Monat). 
6 Träger, 
 für 1 Monat, 
 die dazugehörige Arbeitsleistung: 180 (Tage), 
60 gur Gerste, 
 die dazugehörige Arbeitsleistung: 4800 (Tage). 
10 Sekel Silber, 
 die dazugehörige Arbeitsleistung: 900 (Tage). 
1 Tragelast gi-Wolle, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 7 1/2 Sekel, 
 die dazugehörige Arbeitsleistung: 675 Tage. 
 Aus der Abrechnung des Lugal-ezen. 
 Jahr: „Anšan wurde zerstört“ (Š 34). 

Zu den hierin enthaltenen Berechnungen s. Englund 1990, 195–196. 

14. SNAT 321 (BM 12477), Vs. 1–5, Umma, AS 2: 
Vs. ⌈guruš⌉ 6(diš)-am3 a2 buru14  
  mu 2(diš)-kam 
 [ku3]-⌈bi⌉ 1(diš) 1/2(diš) gin2 

 [guruš] 1(u) 2(diš)-am3 a2   
  enentenx(TE)na 

 [ku3]-⌈bi⌉ 2(diš) gin2 

 [...]-x ib2-su-su 

6 Arbeiter – Arbeitsleistung in Erntezeit für 2 Jahre, 
 
das dazugehörige [Silber]: 1 1/2 Sekel; 
12 [Arbeiter] – Arbeitsleistung in Winterzeit, 

 
das dazugehörige [Silber(äquivalent)]: 2 Sekel; 
wird [...] zurückerstatten. 

Da die Arbeitsfrist der erwähnten Arbeiter nicht angegeben ist, kann keine entspre-
chende Silberäquivalenz berechnet werden. Zu Ernte- und Winterzeit in diesem 
Zusammenhang vgl. BM Messenger 248 (pisan dub-ba / nig2-ka9 aka / a2 buru14 / a2 
entenx(TE) / šabra-ne / i3-gal2) // BM Messenger 251 u. ITT 3, 6047, NATN 622 
(Vs. 1–2: 1. 1(diš) gin2 ku3-babbar/ a2 enentenx(TE) iti min-na-še3), SNAT 325 (Vs. 
1–6: 1(diš) ur-dištaran / dumu igi-a-a / mu i3-tur-ra-še3 / a2 enentenx(TE)na-ka-ni i3-zi / 
iti 2(diš)-še3 / a2-bi u4 1(geš2)) (die beiden letzteren deuten auf eine Winterzeitdauer 
von zwei Monaten hin), den Codex Hammurapi § 273 in Abb. 2 oben, der einen 
Lohnsatz von 6 Gran Silber täglich in den ersten fünf Monaten vorsieht, jedoch 5 
Gran täglich in den letzten sieben, sowie eine ähnliche Differenzierung im Codex 
Ur-Nammu (oben, Abb. 3; 3:2 Erntezeit zu Winterzeit). 
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15. AUCT 3, 479, Umma, AS 6: 
Vs.  la2-ia3 1(diš) ur-dištaran dumu  
   DU-DU 
 1(diš) ur-e2-maḫ u3 šeš-kal-la 
 1(diš) a-tu 
5. 1(diš) ur-dsuen enku 
  u4 4(u) 5(diš)-še3 a2-bi 2(diš) gin2-ta 
Rs.  ša3 bala-a 
  kišib lugal-ku3-ga-ni 
  (Siegelabrollung ohne Legende) 
  mu a-ra2 2(diš)-kam ša-aš-šu2-ru-
   umki ba-ḫul 

 Fehlbetrag: einer, Ur-Ištaran, Sohn des DUDU, 
 

einer, Ur-emaḫ oder? Šeškala, 
einer, Atu, 
einer, Ur-Suen, der Steuerverwalter, 
 über 45 Tage zu je 2 Sekel (Silber). 
 (Teil des) bala(-Diensts). 
 Gesiegelte Tafel des Lugal-kugani. 
 
Jahr: „Zum zweiten Mal Šašrum zerstört“ (AS 6). 

Die Texte Nrn. 15–17 sind eng miteinander verwandt. Vorliegender Text deutet auf 
eine Silberäquivalenz der für das bala-System eingesetzten Arbeit von vier Personen 
von 3 Arbeitsmonaten je Sekel Silber (4 × 1,5 Monate ÷ 2 Sekel = 3 Monate je 
Sekel) oder aber, da wir keine Summierung der Berechnungen haben, von 3/4 Mo-
nate je Sekel, vorausgesetzt, Z. 6 ist pro Person zu verstehen. Der folgende Text 
spricht für letztere Erklärung. 

16. ASJ 19, 217, Nr. 47, Umma, AS 6: 
Vs.  la2-ia3 6(diš) 1/2(diš) guruš 
 u4 4(u) 5(diš)-še3 

 a2-bi 2(diš) gin2-⌈ta⌉ 
 la2-ia3 su-su nu-geškiri6-[ke4]-ne 
5. ugula da-du 
 ša3 bala-a 
Rs.  (Siegelabrollung)  
 mu a-ra2 2(diš)-kam ša-aš-šu2-ru-umki 

  ba-ḫul 
Siegel da-[du] 
   dumu za3-⌈mu⌉ 

Fehlbetrag: 6 1/2 Arbeiter 
über 45 Tage, 
die Arbeitsleistung je 2 Sekel (Silber), 
Fehlbetrag zu ersetzen von den Obstgärtnern, 
Aufseher: Dadu, 
(Teil des) bala(-Diensts). 
 
Jahr: „Zum zweiten Mal Šašrum zerstört“. 
 
Dadu, 
Sohn des Zamu. 

6,5 × 45 = 292,5 Arbeitstage. Die Angabe Z. 3 „die dazugehörige Arbeitsleistung 
beträgt je 2 Sekel“ bezieht sich wohl auf die Leistungsäquivalenz in Silber der ein-
zelnen Arbeiter zu je 1,5 Monaten und damit auf eine Arbeitszeitäquivalenz von 3/4 
Monaten je Sekel. Der zu ersetzende Fehlbetrag wäre somit 13 Sekel Silber. 

17. PPAC 4, 167, Umma, AS 6: 
Vs.  la2-ia3 1(diš) dšara2-za-me 
 1(diš) lugal-nig2-lagar-e 
  u4 4(u) 5(diš)-še3 

  a2-bi 2(diš) gin2-ta 

 Fehlbetrag: einer, Šara-zame, 
(und) einer, Lugal-nig-lagare, 
 über 45 Tage, 
 die Arbeitsleistung je 2 Sekel (Silber); 
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  ur- dda-mu 
  ugula su-su-dam 
  ša3 bala-a 
Rs.  (Siegelabrollung) 
  mu a-ra2 2(diš)-kam ša-aš-šu2-ru-um 
   ba-ḫul 
 
Siegel ur-dli9-si4 

   ensi2 ummaki 
   ur-dda-mu 
   dumu lugal-[ušumgal?] 
   ARAD2-zu 

 seitens Ur-Damu, 
 dem Aufseher, zu ersetzen. 
 (Teil des) bala(-Diensts). 

 
 Jahr: „Zum zweiten Mal Šašrum zerstört“ (AS 6). 
 
 
 Ur-Lisi, 
 Stadtfürst von Umma: 
 Ur-Damu, 
 Sohn des Lugal-[ušumgal?], 
 ist Dein Diener. 

18. JCS 31, 242, Nr. 16, Umma, IS 1: 
Vs. [3(u)] ⌈2(diš)!? guruš du3-a-ku5⌉ 
 1/3(diš) gin2 3(diš) še-ta 
 1(u) 5(diš) guruš SIG7-a igi 6(diš)-gal2 

  3(diš) še-ta 
  ku3-bi 1(u) 3(diš) 5/6(diš) gin2 

   2(u) 1(diš) še 
  (leere Zeile) 
  ša3-bi-ta 
 1(u) gin2 ku3-babbar 
  mu-kux(DU) 
 3(diš) gin2 ku3 sa10-am3 urudu si4-UM 
  ugu2-a gar-ra!-bi nu-um-ŠID? 

  kišib gu-du-du 

 igi 6(diš)-gal2 3(diš) še ku3 mun-gazi 
  e2 kas4-še3 

Rs.  (getilgt) 
  zi-ga-am3 
  la2-ia3 2/3(diš) gin2 1(u) 8(diš) še  
   ku3-babbar 
  (blank space) 
  kišib-bi nu-um-dab 
  (blank space) 
  nig2-ka9 aka mun-gazi 
  ša3 a-pi4-sal4

ki 

  giri3 lu2-d⌈ḫa⌉-ia3 

  ⌈mu⌉ di-bi2-d⌈suen⌉ lugal 

32 duaku-Arbeiter, 
zu je 1/3 Sekel 3 Gran; 
15 SIGa-Arbeiter, 
 zu je 1/6 (Sekel) 3 Gran; 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 13 5/6 Sekel 
  21 Gran. 
 
 Davon: 
10 Sekel Silber 
 abgeliefert; 
3 Sekel Tauschsilber für s.-Kupfer, dessen 
 Solleintragung wurde nicht gerechnet(?) 
 – gesiegelte Tafel des Gududu – 
1/6 (Sekel) 3 Gran Silber, „Salz-Gewürz“, 
 für das Botenhaus; 
 
 abgebucht. 
 Fehlbetrag: 2/3 Sekel 18 Gran Silber, 

 
 

 die dazugehörige gesiegelte Tafel nicht erfasst. 
 
 Abrechnung über „Salz-Gewürz“ 
 in Apisal, 
 zuständig: Lu-Ḫaya 
 Jahr: „Ibbi-Sin wurde König“ (IS 1). 

Die Abrechnung belegt höchst irreguläre Silberlohnäquivalenzen von ca. 2,86 Mo-
naten guruš du3-a-ku5 bzw. 5,45 Monaten guruš SIG3-a je Sekel. Obgleich die in der 
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Abrechnung enthaltenen Berechnungen verhältnismäßig korrekt zu sein scheinen, 
halte ich den Text insgesamt für einen gelungenen Buchhaltungsschultext. Vgl. die 
„Salz-Gewürz“-Abrechnung SANTAG 6, 340. 

19. TCL 5, 6166, Umma, ohne Datum: 
Vs. i 4(geš’u) 3(geš2) erin2 ummaki ku3 

  4(diš) še-ta 
  ku3-bi 5/6(diš) ma-na 7(diš) 1/3(diš) 
   gin2 

 1(geš’u) ensi2 

  ku3-bi 1(u) 3(diš) 1/3(diš) gin2 

5. 1(geš2) 7(diš) dam-gar3 

  ku3-bi 1(diš) 1/2(diš) gin2 

 5(diš) ur-gešgigir sukkal 
  ku3-bi 2(u) še 
 1(u) la2-1(diš) dumu gu-du-du 
10.  ku3-bi igi 6(diš)-gal2 6(diš) še 
 
 2(geš2) aga3-us2 lugal 
  ku3-bi 2(diš) 2/3(diš) gin2 

 1(u) nar lugal 
  ku3-bi igi 6(diš)-gal2 1(u) še 
 
15. 5(diš) nigargar-ki-du10 gal5-la2-gal! 

 

  ku3-bi 2(u) še 
 5(diš) e2 lugal-ba-ra-ab-e3 

  ku3-bi 2(u) še 
ii 4(diš) še da-ad-da-mu 
 3(diš) dumu ḫa-ba-lu5-ge2 

  ku3-bi 1(u) 2(diš) še 
 3(diš) al-la dub nagar 
5.  ku3-bi 1(u) 2(diš) še 
 6(diš) nagar lugal 
  ku3-bi 2(u) 4(diš) še 
 6(diš) dumu lugal-šuba3 

  ku3-bi 2(u) 4(diš) še 
10. 5(diš) dumu lugal-iti-da 
  ku3-bi 2(u) še 
 4(diš) še ur-dingir-ra 
 4(diš) še lugal-ma2-gur8-re 
 3(diš) dumu ur-gešgigir nu-banda3 

15.  ku3-bi 1(u) 2(diš) še 

2580 (Tage) der erin-Arbeiter aus Umma, 
 das Silber zu je 4 Gran (täglich), 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 5/6 mana 7 1/3  
 Sekel; 
600 (erin-Tage) des Stadtfürsten, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 13 1/3 Sekel; 
67 (erin-Tage) des Tauschagenten, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 1 1/2 Sekel; 
5 (erin-Tage) des Boten Ur-gigir, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 20 Gran; 
9 (erin-Tage) des Sohns/der Söhne des Gududu, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 1/6 Sekel  
  6 Gran; 
120 (erin-Tage) der königlichen Söldner, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 2 2/3 Sekel; 
10 (erin-Tage) des königlichen Sängers, 

 das dazugehörige Silber(äquivalent): 1/6 Sekel 10  
  Gran; 
5 (erin-Tage) des Groß-galla-Beamten (koll. Dahl/ 
 Lafont) Nigar-kidu, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 20 Gran; 
5 (erin-Tage) des Haushalts des Lugal-barabe, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 20 Gran; 
4 Gran des Daddamu; 
3 (erin-Tage) des Sohns/der Söhne des Ḫabaluge, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 12 Gran; 
3 (erin-Tage) des Schreiners Alladub, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 12 Gran; 
6 (erin-Tage) des königlichen Schreiners, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 24 Gran; 
6 (erin-Tage) des Sohns/der Söhne des Lugal-šuba, 
  das dazugehörige Silber(äquivalent): 24 Gran; 
5 (erin-Tage) des Sohns/der Söhne des Lugal-itida, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 20 Gran; 
4 Gran des Ur-dingira, 
4 Gran des Lugal-magure, 
3 (erin-Tage) des Sohns des nubanda Ur-gigir, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 12 Gran; 
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 4(diš) še ARAD2-mu lu2-aslag2 
 4(diš) še ur-si-gar 
 3(diš) dumu ur-ur 
  ku3-bi 1(u) 2(diš) še 
20. 4(diš) še maš-lu2 

Rs. i 4(diš) še ḫu-nu-ri 
 4(diš) še giri3-ne2-i3-sa6 sukkal 
 4(diš) še amar-su4 
 3(u) nu-geškiri6 dnanna 
5.  ku3-bi 2/3(diš) gin2 

 3(diš) lu2-en-unuki 

  ku3-bi 1(u) 2(diš) še 
 4(diš) še ur-dli9-si4 aga3-us2 

 2(diš) nu-geškiri6 nin9-di4-di4 
10.  ku3-bi 8(diš) še 
 4(diš) baḫar3 lugal 
  ku3-bi 1(u) 6(diš) še 
 6(diš) sipa? didli 
  ku3-bi 2(u) 4(diš) še 
15 1(u) 2(diš) še na-bi-den-lil2 

 1(geš2) e2 inim-dšara2 

  ku3-bi 1(diš) 1/3(diš) gin2 

ii. 1(u) 2(diš) še ḫu-ma-ti 
 3(u) dub-sar! lugal 
 
  ku3-bi 2/3(diš) gin2 

 3(u) 3(diš) a-zu 

5.  ku3-bi 2/3(diš) gin2 1(u) 2(diš) še 
 
  (leere Zeile) 
 ŠU+NIGIN2 1(diš) 1

/3(diš) ma-na 
  1/3(diš) gin2 ku3-babbar 
  erin2 ummaki-ke4 su-su-dam 
10.  (leere Zeile) 

4 Gran des Schneiders ARADmu, 
4 Gran des Ur-sigar, 
3 (erin-Tage) des Sohns des Urur, 
 das dazugehörige Silber: 12 Gran; 
4 Gran des Mašlu, 
4 Gran des Ḫunuri, 
4 Gran des Boten Girine-isa, 
4 Gran des Amar-su4,  
30 (erin-Tage) des Nanna-Gärtners, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 2/3 Sekel; 
3 (erin-Tage) des Lu-en-Unu, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 12 Gran; 
4 Gran des Söldners Ur-Lisi, 
2 (erin-Tage) des Nindidi-Gärtners, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 8 Gran; 
4 (erin-Tage) des königlichen Töpfers, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 16 Gran; 
6 (erin-Tage) der verschiedenen Hirten?, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 24 Gran; 
12 Gran des Nabi-Enlil, 
60 (erin-Tage) des Haushalts des Inim-Šara, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 1 1/3 Sekel; 
12 Gran des Ḫumati, 
30 (erin-Tage) des königlichen Schreibers  
 (koll. Dahl/Lafont), 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 2/3 Sekel; 
33 (erin-Tage) des Arztes, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 2/3 Sekel 12  
  Gran; 
 
zusammen: 1 1/3 mana 1/3 Sekel Silber, 
 
hins. der Umma-erin(-Arbeitertage) zurückzuerstatten. 
 

Auch der undatierte Text TCL 5, 6166, scheint am ehesten zu den relativ korrekt 
berechneten, aber doch spielerischen Buchhaltungsschultexten zu gehören, so sehr 
man sich dagegen wehren möchte, solch schwierigen Texte zu oft als Schulübungen 
zu identifizieren. Zu den vielen Ungereimtheiten gehören die von der errechneten 
Summe divergierende, im Text enthaltene Summe (errechnet: 80 Sekel 94 Gran 
gegen Rs. ii 6: 80 Sekel 60 Gran); die falsch errechnete Multiplikation 67 × 4 = 1 1/2 
Sekel (270 statt richtig 268 Gran) in Vs. i 5–6; die glatte Zahl 600 zum ensi [Vs. i 
3]; das Gemisch von erin(-Tagen), die mal zusammen mit genannten Personen, mal 
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mit unbenannten Söhnen (dumu gu-du-du [Vs. i 9], dumu ḫa-ba-lu5-ge2 [Vs. ii 2], 
usw.) oder Berufsgruppen (dam-gar3 [Vs. i 5], nar [Vs. i 13], aga-us2 [Vs. i 11], 
usw.) ohne erkennbare Ordnung vermerkt werden; die Erwähnung von Personen, die 
nicht aus Umma stammen (der Girsu-Bote Ur-gigir [Vs. i 7]); der unvermittelte 
Wechsel auf Silbergranzahlen ohne Angaben zu erin(-Tagen) (Vs. ii 1, Rs. i 15, und 
reihenweise 4 še statt 1(diš) [=4 še]); solch unbekannte bzw. unwahrscheinliche 
Namen oder Berufsbezeichnungen wie maš-lu2 (Vs. ii 20), amar-su4 (Rs. i 3), nu-
geškiri6 dnanna (Rs. i 4), oder baḫar3 lugal (Rs. i 1), fast so, also hätte des Schreibers 
Fantasie gegen Ende des Textes nachgelassen; und der Text ist eben nicht datiert. 
Zugegeben, man wird Erklärungen für viele dieser Fälle finden können, etwa die 
Bedeutsamkeit bestimmter Personen, deren Söhne erwähnt werden (beispielsweise 
Gududu (z. B. Lu-Šara dumu G., anscheinend gelegentlich lediglich dumu G., und 
vgl. SAT 2, 1056, mit Vs. 1–2: 1(aš) še-ba gur / dumu gu-du-du-ke4-ne, aber neun 
Söhne nach unserem Text?; oder Lu-melam dumu Ḫabaluge – warum dann wurden 
nur einige solcher Eliten hier angeführt?); doch ergeben die Irregularitäten ein unre-
alistisches Gesamtbild. Schließlich könnte der Text immerhin eine hohe oder gene-
relle Verwaltungsanweisung sein, aber bei dieser Interpretation bleibt uns der Adres-
sat einer solchen Anweisung verborgen, zumal der Erstattungsvermerk su-su-dam 
nur dann Sinn ergibt, wenn ein anzuerkennender Fehlbetrag vorliegt.  

Gehen wir aber versuchsweise davon aus, dass der Text zumindest eine gewisse 
Verwaltungsrealität wiedergibt. 4 Gran Silber pro erin-Tag entsprechen 2/3 Sekel 
monatlich oder 1 1/2 Monate pro Sekel. Dieser an sich im Rahmen der sonst ermit-
telten Werte der Ur-III-Texte akzeptable Monatssatz würde zwei Erklärungen zulas-
sen. Auf der einen Seite, die anzunehmende Sollabrechnung hätte die Verpflichtun-
gen einer Reihe von Diensteinheiten und Personen der Provinz Umma aufgelistet, 
die, anstatt der ihnen (etwa als bala-Dienst) in Rechnung gestellten Arbeitstage, eine 
Silberleistung zu erbringen hätten. Auf der anderen, die aufgelisteten Arbeitstage 
seien durch den Einsatz von Umma-Leiharbeitern bei Projekten außerhalb der ei-
gentlichen Verwaltung entstanden; der in Silber umgerechnete Einsatz müßte ent-
sprechend als eine dem ensi-Haushalt zu ersetzende Leistung vermerkt werden. Als 
am wenigsten glaubhaft sind die Ausführungen von P. Steinkeller, SAOC 46 (1991),  
26, zu werten, dass TCL 5, 6166, eine korrekte Abrechnung ist, die gun2 ma-da-
Texte widerspiegelt, nach denen Reichssoldaten für das Privileg, im auswärtigen 
Dienst stationiert zu werden, eine staatliche Gebühr zu entrichten hätten (eine Inter-
pretation, die auf I. J. Gelb, JNES 32 [1973], 85, zurückgeht, der allerdings den Text 
so verstand, dass das Silber an die erin2 ging und nicht von ihnen stammte). Im vor-
liegenden Fall sollte dieselbe Kategorie von Personen im Inlandsdienst von einer 
Jahressteuer betroffen sein. Steinkellers weitergehende Überlegungen, die dieses 
Dokument zur Berechnung der Bevölkerungszahl der Provinz heranziehen (vgl. 
ders., in: Rollinger, R. und Ulf, C. [Hrsg.], Commerce and Monetary Systems in the 
Ancient World, Melammu Symposia 5 [Stuttgart, 2004], 9716 und 9820: “tax-paying 
éren”; soweit mir bekannt, ist die mehrfach von Steinkeller und seinen Studenten 
[SAOC 46, 26 n. 46; Sharlach 2004, 24 n. 6; etc.] zitierte Publikation “Population 
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Density and Settlement Patterns in Southern Babylonia under the Ur III Dynasty: 
The Case of the Province Umma” noch nicht erschienen), gewinnen dabei nicht an 
Substanz; denn, welchen Sinn hätte etwa eine Jahressteuer für Tauschagenten, die 
mit 4 Gran Silber ungefähr ein Zehntausendstel ihres Jahresumsatzes repräsentieren 
würde? 

20. NATN 622, Nippur, Š 44.01.03 
Vs. 1(diš) gin2 ku3-babbar 
  a2 enentenx(TE) iti min-na-še3 

  ki ur-dda-mu-ta 
 1(diš) ur-ga2-gi4-a 
5 1(diš) lugal-ḫe2-gal2 

 1(diš) ur-dšul-pa-e3 

Rs.  šu ba-ti-eš2 

  iti bara2-za3-gar 
  u4

? 3(diš) zal-la 
  mu lu-lu-bu-umki ba-ḫul 

1 Sekel Silber, 
 Arbeitsleistung der Winterzeit, über zwei Monate, 
 von Ur-Damu 
haben ein Ur-gagia, 
ein Lugal-ḫegal 
und ein Ur-Šulpa’e 
 bekommen. 
 Monat: „bara-zagar“ (1. Monat) 
 am Ende des 3. Tages, 
 Jahr: „Lulubum wurde zerstört“ (Š 44). 

21. TMH NF 1/2, 24, Nippur, ŠS 08.12.00: 
Vs. 1(diš) gin2 ku3-babbar 
  a2 ur-diškur 
  ki lugal-a2-zi-da-ta 
  geme2-dnun-gal-ke4 
5.  u3 šu-DUR-UL3 dumu-ni 
  šu ba-ti-eš2 

  igi ur-diškur 
  igi dumu ur-dsuen 
Rs.  igi lu2-diškur 
  igi pu2-ta dumu lugal-ḫe2-gal2 

  tukumbi 
  ga2-la ba-dag 
5.  še 6(diš) sila3-ta a-ag2-dam 
  mu lugal-bi in-pa3 

  (Siegelabrollung) 
  iti še-sag11-ku5 

  mu ma2-gur8 maḫ den-lil2-la2  
   ba-ab-du8 

Siegel: šu-tu-LAL3 
   dumu geme2-dnun-gal 

1 Sekel Silber, 
 Arbeitsleistung des Ur-Iškur, 
 von Lugal-azida 
 haben Geme-Nungal 
 und Šu-DURUL, ihr Sohn, 
 empfangen. 
 Vor: Ur-Iškur, 
 vor: dem Sohn des Ur-Su’en, 
 vor: Lu-Iškur, 
 vor: Puta, dem Sohn des Lugal-ḫegal. 
 Falls  
 es einen Arbeitsausfall gibt, 
 sind pro (Tag) 6 sila darzumessen, 
 hat er beim königlichen Namen geschworen. 
 
 Monat: „Ernte“ (12. Monat), 
 Jahr: „Der grosse Lastkahn Enlils wurde 
  abgedichtet“ (ŠS 8). 
 Šu-tuLAL 
 der Sohn der Geme-Nungal. 

Nach Kollation von H. Waetzoldt, OrAnt 15 (1976), 324, wurde die Tafel auch mit 
dem Siegel der Mutter des Šu-DURUL versehen: geme2-dninsic!-gal / dumu ba-gi-na. 
Vgl. den folgenden Text und Neumann 1985, 153. 
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22. NATN 98 (vgl. Neumann 1985, 153) 
Vs. 3 (diš) gin2 ku3-babbar 
  a2 šu-DUR-UL3 

  mu 1(aš)-a-kam 
  ki lugal-a2-zi-da-ta 
5.  geme2-dnun-gal-ke4 

  šu ba-ti 
  tukumbi 
  šu-DUR-UL3 

  u4 1 (diš)-am3 ga2-la in-dag 
Rs. 1(ban2) še-ta in-ag2 

  mu-lugal-bi in-pa3  
  1(diš) a-bi2-nu-a 
  1(diš) la-te-ni-iš 
5.  1(diš) lu2-dsuen 
  1(diš) ad-da-kal-la 
  (leere Zeile) 
  lu2 inim-ma-bi-me 
  iti kin-dinanna 
10.  mu en dinanna unuki maš2-e in-pa3 

 

Siegel: ḫu-ba-tum 
   dumu ba-gi-na 

3 Sekel Silber, 
 die Arbeitsleistung des Šu-DURUL 
 (während) eines Jahres, 
 von Lugal-azida 
 hat Geme-Nungal 
 empfangen. 
 Falls 
 Šu-DURUL 
 für einen Tag die Arbeit aussetzt, 
1 ban2 Gerste (für) jeden (Tag) wird er darmessen, 
 hat er beim königlichen Namen geschworen. 
 Ein Abi-nua 
 Ein La-teniš 
 Ein Lu-Suen 
 Ein Adda-kala 

 
 sind dabei die Zeugen. 
 Monat: „...-Inannas“ (6. Monat) 
 Jahr: „Der en-Priester Inannas in Uruk wurde 
  durch Leberschau bestimmt“ (IS 2). 
 Ḫubbatum, 
 Sohn des Bagina. 

Erstbearbeitung des Textes T. Fish, JAOS 56 (1936), 494. Im Paralleltext TMH NF 
1/2, 24 (oben), liest W.W. Hallo, RA 75 (1981), 95, Šu-Tur2-ul3 bzw. auf dem Siegel 
Šu-Tur5-ulx, und vergleicht die Schreibung mit dem PN Šu-Tur2-al und dem Stein 
na4-tur-ulx(LAL3) (der siegelnde Ḫubbatum wird ein Bruder der Mutter Geme-
Nun/Ningal gewesen sein). NATN 98 und TMH NF 1/2, 24, zeigen im übrigen, dass 
in der Zeugenliste die Verwendungen igi PN1 / igi PN2 etc. und 1(diš) PN1 / 1(diš) 
PN2 etc. lu2 inim-ma-bi-me gleichbedeutend waren. Vgl. zu Rs. 1 ana ittišu Taf. 6 iii 
11–12 und 21–22, zit. oben, Abb. 2, und ana ittišu Taf. 7 iv 13-22 (MSL 1, 103–104 
und 252): 
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tukumbi 
lu2 sag-ga2-e 
lu2 ḫun-ga2-e-de3 

ba-uš2 ba-an-zaḫ2 

ugu-bi an-de2-e 
ga2-la ba-an-dag 
u3 tu-ra ba-ab-ak 
a2-bi u4 1-kam 
1(ban2) še-ta-am3 

an-ag2-ag2 

šum-ma 
a-wi-lum 
ar-da i-gu-ur-ma 
im-tu-ut iḫ-ta-liq 
it-ta-ba-ta 
it-ta-pa-ar-ka 
u3 im-ta-ra-su 
i-di-šu2 ša u2-ma-kal 
1(ban2) ŠE-am 
i-ma-an-da-ad 

Falls 
ein Mann 
einen Sklaven gemietet hat, 
und (dieser) stirbt, entflieht, 
verschwindet, 
die Arbeit niederlegt 
oder krank „macht“, 
wird er seine tägliche Arbeitsleistung 
von 1 ban2 Gerste 
darmessen  
(übersetzt nach dem Akkadischen). 

Zu ga2-la–dag = akk. naparkû (auch = zaḫ2, „(von der Arbeit) fliehen“, JAOS 65, 
224: 4 [diri]), „mit der Arbeit aussetzen“, vgl. A. Falkenstein, NG 1 (1956), 92 und 
120+6, zur Lesung unorthographisch a-kal in-ni-⌈dag⌉ für a2 ga2-la in-na-dag in 
NRVN 1, 59 Vs. 3 (schon vermerkt bei H. Sauren, ZA 60 [1970], 7630). 

23. NATN 262, Nippur, IS 03.05.15: 
Vs. 1(u) gin2 ku3-babbar 
  a2 ur-du6-ku3-ga x 
  mu 1(diš)-a-kam an-na-DU 
  ki PA-u2-ta 
  ur-du6-ku3-ga-ke4 

  šu ba-ti 
  ⌈tukumbi⌉ 
  u4-1-⌈am3⌉ [ga2-la in-dag] 
Rs.  še 3(ban2)-ta ag2-e-da 
  mu-lugal-bi in-⌈pa3⌉ 
  1(diš) PA-da 
  1(diš) ur-tum-al sag-du5 
  1(diš) šeš-⌈kal⌉-la dumu DU-DU 
  lu2 inim-ma-bi-me 
  iti NE-NE-gar u4 1(u) 5(diš)  
   ⌈ba⌉?-zal-ta 
  mu si-⌈mu-ru⌉-umki ba-ḫul 

10 Sekel Silber, 
 Arbeitsleistung des Ur-du-kuga 
 (während) eines Jahres ..., 
 von PA-u 
 hat Ur-du-kuga 
 empfangen. 
 Falls er 
 für einen Tag [die Arbeit aussetzt], 
 dass er 3 ban2 (für) jeden (Tag) darmessen wird, 
 hat er beim königlichen Namen geschworen. 
 Ein PAda, 
 ein Ur-Tummal, der Katasterleiter, 
 ein Šeškala, der Sohn des DUDU, 
 sind dabei die Zeugen. 
 In „...“ (5. Monat), ab dem 15. vollendeten Tag, 
 
 des Jahres „Simurum wurde zerstört“ (IS 3). 

Vgl. Neumann 1985, 153. 

24. UET 3, 1403, Ur, AS 2: 
1(geš’u) 7(geš2) 2(u) 7(diš)! a2 guruš  
 u4-1-še3 

 a2 guruš-gid2-da iti 1(diš)-še3 
5/6(diš) gin2 ku3-babbar-ta 
 ku3-bi 1/3(diš) ma-na 9(diš) gin2 

1047 Arbeitstage, Arbeitsleistung der Arbeiter: 
 
Arbeitsleistung der „Langstock“-Arbeiter, pro Monat 
je 5/6 Sekel Silber, 
 das dazugehörige Silber(äquivalent): 1/3 mana 
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  1(u) 5(diš) še 
 mu-kux(DU) 
 nig2-ka9 e2-kišib-ba-ke4 ba-ab-IL2 

 

 mu -... (AS 2) 

  9 Sekel 15 Gran 
 abgeliefert. 
 Die Abrechnung ist zum Haus der gesiegelten 
   (Waren) getragen worden. 
 Jahr: „...“ (AS 2) 

Berechnet wurde 1047 ÷ 30 × 5/6 = 29 Sekel 15 Gran. 5/6 Sekel pro Monat entspre-
chen 5 Gran pro Tag oder 36 Tage pro Sekel. Dieser Text bestätigt im übrigen die 
Angabe in BM 105346 (Iraq 4, 184–185; siehe unten), dass die Arbeitsleistung eines 
geš-gid2-da Arbeiters über 4 Jahre mit 40 Sekel anzusetzen war (5/6 Sekel × 12 = 10 
Sekel pro Jahr). 

25. PDT 1, 368 s. oben, Abb. 8 und vgl. den Girsu-Text MVN 2, 15, –.08.00  
Vs. 1(u) guruš ḫun-ga2 ma2-gid2 

  a2 ša3-gal-bi 7(diš) sila3-ta 
 6(diš) 1/2(diš) u4 <1(diš)>-še3 

  še-bi 1(aš) 2(barig) 3(ban2) 
   2(diš) sila3 ⌈gur⌉ 
  a2 lu2 ḫun-ga2-kam 
 1(diš) ma2 3(u) gur 
  a2-bi 6(diš) sila3-ta 
Rs. 1(diš) ma2-laḫ5 ḫun-ga2 

  a2 ša3-gal-ni? 7(diš) sila3-ta 
  u4 7(diš)-še3 

  še-bi 1(barig) 3(ban2) 5(diš) sila3 

  ugula nin-dam 
  še a-ša3 NINAki 

  giri3 nam-maḫ 
  iti ezen-dba-⌈ba6⌉ 
Rd.  ša3-gal 1(aš) 4(barig) 7(diš) 

10 gemietete Arbeiter, für Treidelkahn(arbeit), 
 die dazugehörige Futterarbeitsleistung: je 7 sila3 

für 6 1/2 Tage, 
 die dazugehörige Gerste: 1 gur 2 barig 3 ban2 

  2 sila3, 
 es ist Arbeitsleistung der Mietlinge. 
1 Kahn zu 30 gur, 
 die dazugehörige Leistung je 6 sila3 (täglich) 
1 gemieteter Kahnführer, 
 seine dazugehörige Futterarbeitsleistung: je 7 sila3 

 für 7 Tage, 
 die dazugehörige Gerste: 1 barig 3 ban2 5 sila3 

 Aufseher: Nindam, 
 Gerste des NINA-Felds, 
 zuständig: Nammaḫ. 
 Monat: „Fest der Baba“ (8. Monat), 
 Futter: 1 (gur) 4 barig 7 (sila3). 

 
Die Berechnung: 
 1;2,3,2 richtig: 1;2,3,5 
 0;1,3,5 richtig: 0;1,3,1 
 ———         ——— 
 1;4,0,7 richtig: 1;4,0,6 
a2 und ša3-gal zusammengerechnet sind hier 7 sila. 
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